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SED schlägt Herabsetzung der Reparationen vor
In der DDR rechnet man auf Entgegenkommen der Sowjetunion im Interesse des Neuaufbaus und Verbesserung der Lebenslage der Bevölkerung

Berlin . (EB) Das Polit-Büro der SED nahm in seiner Sitzung vom 9. Mai SteUung gistrats-Wahlen in Groß-Berlin, haben bei Doppelwährung in Berlin ein Ende haben
zur wirtschaftlich« 1 Entwicklung in der Deutschen Demokratischen Republik und zur der werktätigen Bevölkerung in der DDR würde.
Erfüllung der Reparationsverpflichtungen. Das Polit-Bfiro stellte fest, daß dank dem ein lebhaftes Echo gefunden.
Arbeitsenthusiasmus der Werktätigen bedeutende Produktionserfolge erzielt und die T(- , _
feste Grundlage für eine friedliche Entwicklung Deutschlands, geschaffen würde. Das Z
Polit-Büro stellte ferner fest, daß bisher die Reparationsverpflichtungen pünktlich er- J

“
RPrl?n

'
füllt wurden. Die Werktätigen der DDR haben die Erfüllung der Reparationsverpflich- Wjetlschen Kontrollkommission m Berlin
tungen immer als ihre Pflicht betrachtet.

Die Schaffung der friedlichen demokratischen Grundlage der DDR ermutigt das Polit-
Büro der SED im Interesse des weiteren Neuaufbaues und der Verbesserung der Le¬
benslage der Bevölkerung, die Regierung der DDR zu ersuchen, an die Regierung der
UdSSR mit der Bitte heranzutreten, die in den Abkommen von Jalta und Potsdam
festgelegten Reparationsverpflichtungen Deutschlands zu vermindern.

«Sie mögen sich lieber an
jene Tage erinnern . .

Grotewohl zur TASS-Erklärung
Berlin. (EB) ^Diejenigen , die heute über

die Mitteilung der TASS in der Kriegsge¬
fangenenfrage so aufheulen, mögen sich lie¬
ber einmal an jene Tage erinnern , an denen
hunderttausende junger blühender Men-

als den einzigen richtigen Weg zur Wieder¬
herstellung der wirtschaftlichen und poli¬
tischen Einheit der deutschen Hauptstadt.
Auch der Vorstand des FDGB stimmte den
Vorschlägen Jelisarows zu , die er den West¬
kommandanten über die Durchführung
freier Wahlen für ganz Berlin gemacht hat.

In einer Erklärung der Betriebs-Gewerk-
derTn denHändender

‘
we

“
stiichen AHiierten schatts ' des Chemiewerkes Leuna

befindlichen amtlichen deutschen Verlust- wf den die
. Vorschage als reale Voraus¬

listen zu fordern “ Setzungen für -die Wiederherstellung einer
einheitlichen deutschen Hauptstadt bezeich¬
net. Nur über ein einheitliches, freies und
demokratisches Berlin führt der Weg zur
Einheit Deutschlands und zu einem dauer¬
haften Frieden.

In West-Berlin wurde der Vorschlag auf

ablehnen, mit uns gemeinsam die Herausgabe

Vorschlag auf freie Wahlen
begrüßt

Berlin . (EB ) Die Vorschläge des am -

3,5 Millionen in Sachsen -Anhalt
Unterschriftensammlung für den Frieden
Berlin . (EB) Ueber 3,5 Millionen Ein¬

wohner des Landes Sachsen - Anhalt, das
sind 84 Prozent der Gesamtbevölkerung,
haben sieb bis zum 8. Mai in die Unter¬
schriftenlisten für das absolute Verbot der
Atomwaffe eingetragen.

Im Lande Mecklenburg wurden bis zum
8. Mai über 1,8 Millionen Unterschriften
für die Aechtung der Atomwaffe geleistet.
Das sind 87,8 Prozent der Bevölkerung. Das
Einzeichnungsergebnis hat sich im Lande
Sachsen am Montag weiter beträchtlich er¬
höht. 4,3 Millionen Einwohner sprachen
sich für die Aechtung der Atomwaffe und
damit für den Frieden aus . Das sind 84 Pro¬
zent der Gesamtbevölkerung.

488 819 Berliner zeichneten sich bisher in

RadfoaktU*e
Specczwte Rhein,

Wenn die Friedensfreunde es nicht
Verbindern

In der amerikanischen Revue „Atlantic"
schrieb der amerikanische Journalist Han-
son W. Baldwin unter dem Titel „Was für
ein Krieg“ einen Artikel über die Atombom¬
benstrategie der Amerikaner in Europa. Dem
Rhein räumt er eine große Bedeutung in den
Plänen der Amerikaner ein . Er unterstreicht
dies besonders, weil , wie er sagt : „Die An¬
hänger einer Bombardierung Rußlands mit
Atombomben sehen nicht einen taktischen
Bombenabwurf gegen die sich auf dem
Marsch befindenden sowjetischen Verbände.
Die Atombombe ist zu selten und deshalb
kann man sie nicht gegen zahlreiche beweg¬
liche Ziele anwenden.“

Der amerikanische Journalist Hanson W.
Baldwin entwickelt nun unter Anerkennung
dieser Feststellung, was man doch unter An¬
wendung einer einzigen Atombombe im ge¬
samten Gebiet des Rheins an Zerstörung der
Kulturen und Vernichtung der Menschen in
Städten und Dörfern erreichen kann. Der
amerikanische Befürworter der Anwendung
der Atombombe schreibt : „Eine in den Rhein
abgeworfene Bombe , an einem gut ausge¬
suchten Platz , könnte die Radioaktivität in

schenteben sinnlos indeh Tod
“
betrieben wur- tierenden Vertreters der sowjetischen Kon- Abzug aller Besatzungsmächte aus Berlin die Unterschriftensammlung zur Aechtung emeziemlichgroßeumliegendeZonevei -

^ ohmTieTeKontrolleüblr ihren VeL trollkommission in Berlin, Garde - Oberst besonders freudig begrüßt. Die West -Ber- der Atomwaffe ein , gab das Groß-Berlmer breiten und für eine gewjsse Zeit die unteren
aen, onne jeae Kontrolle über ihren Ver- . „ - - - ■ - .. . . liner Werktätigen hoffen, daß mit der Komitee für den Frieden am Dienstagmit- Gegenden dieses Flusses anstecken .“
bleib, weil sie namenlos und lautlos in ein
Meer von Schnee , Schmutz und Blut ver¬
sanken“

, erklärte Ministerpräsident Grote-
wohl am Tag der Befreiung.

„Es ist die alte deutsche Ueberheblichkeit
und der traur 'ge Selbstbetrug gewisser deut¬
scher Kreise, die aus einer angeblichen
TASS -Meldung aus dem Jahre 1945 heute

Jelisarow, an die Kommandanten der West¬
sektoren zur Durchführung von freien Ma Durchführung der freien Wahlen auch die tag bekannt

Adenauer : „Seit 25 Jahren erstrebt “
Also eine radioaktive Stromsperre am

Rhein, in der jedes menschliche , tierische
und pflanzliche Leben getötet wird, ist das .
was dieser westliche Journalist und ameri¬
kanische „Kulturträger “ durch eine Atom¬
bombe in den Rhein für möglich hält und
propagiert .

Wir erinnern uns bei diesem eiskalten,
alles Leben verachtenden Plan der Tötung

Der französische Vorschlag auf Bildung eines deutsch -französischen Stahl - und Kohlen Kartells von ihm be-
noch eineinhalb Millionen angeblich leben - grüßt / Das von den Monopolherren beherrschte Europa soll weltpolitisch das Zünglein an der Waage werden
der Kriegsgefangener konstruieren wollen , B 0 „ „ (EB) Nachdem Dr . Adenauer, der Leiter der westdeutschen Protektorats - Kartells handle, so vergaß er zweierlei zu im Rheingebiet durch Atomenergie an jene

Verwaltung , einer am Dienstag zu später Stunde einberufenen Pressekonferenz von erwähnen: Einmal , daß in der letzten Zeit Skizze in der amerikanischen Zeitschrift
dem Beschluß des französischen Kabinetts, die deutsch - französische Stahl- und Koh - die westeuropäische Stahlindustriellen in ..Life“

, auf der drei Pilze entladener Atom -

lenindustrie zusammenzuschließen, Kenntnis gegeben hatte, erklärte er mit erhobener Luxemburg lange Verhandlungen zur Wie- bomben über dem Rhein verzeichnet waren.
Stimme : „Das ist ein Ziel , das ich seit mehr als 25 Jahren angestrebt habe.“ Als be- dererrichtung des westeuropäischen Stahl- Wir bringen diese Dinge als Warnung an au

sonders bedeutungsvoll betrachte er den französischen Vorschlag , Deutschland und kartells geführt haben, und zweitens , daß jene, die angesichts der Anstrengungen der

Frankreich, solle» nach dem Zusammenschluß ihrer Grundindustrien den afrikani - die Beauftragten der Monopolherren sowohl Friedensfreunde für das Atombombenvei -

schen Kontinent „erschließen" in der französischen Regierung wie in der bot und die Unterschriftensammlungfür den
westdeutschen Protektorats-Verwaltung den Frieden sagen : „Was geht das uns an, Krieg
Ton angeben. Oder haben Dr. Adenauer führen , wenn es soweit ist, die anderen!

, . _ . . . . . . . Nichts ist schlimmer und nichts irreführen-
und seine Mitarbeiter zum Beispiel nicht d a[ s diese Auffassung und verhängnis-

nur um neue Tränen zu bringen. Es ist ein
schmutziges politisches Geschäft , das hier,nur weil es gegen die Sowjetunion geht, von
jenen Leuten betrieben wird, die gleichzeitig

Fast 50 Prozeat
Kommunisten

Ein Wahlsieg in Südfrankreich
„In Afrika werden wir keinem zur Läst nisse durch ihn in keiner Weise vorwegge¬

fallen“
, meinte Dr. Adenauer. Selbstver- nommen werde. Wenn er erklärte , daß es

ständlich ist ihm, wie allen Imperialisten, sich bei der ganzen Angelegenheit nicht um _ _ _ = _ __
Straßburg. (EB) Im Kanton Oynnax (Ain . die Meinung der Völker, die sie unterdrük - die Bildung eines neuen westeuropäischen die engsten Beziehungen zur Ruhrindustrie? vone Gleichgültigkeit, denn diese leistet den

‘ “ ' . . . . . . _ Kriegstreibern Vorschub , ermöglicht , daß
ihre alles vernichtenden Pläne reifen, denen
die Schaffenden, allüberall und bestimmt
&uch am Rhein, zum Opfer fallen werden.

Wenn es bisher bei allen Kriegen schon
falsch war zu sagen : „Laßt doch die , die

Adenauer enthüllt seine imperialistischen Pläne
Weiter gab Dr. Adenauer den am Vor- dann wollen sie es durch den Zusammen-

Wir bringen die Ziffern, die auf die einzel - den Kolonialherrn betrachtet. Am franzö - chen wegen des gleichzeitigen Beitritts der dien. Nur einen entscheidenden Faktor hat
nen Kandidaten der Parteien entfallen. Die sischen Vorschlag begeisterte Adenauer wei- Saarseparatisten auch von ihm gemacht Adenauer in seiner Rechnung außer Acht ge-
Zahlen in Klammem stellen die Ergebnisse ter , daß die Frage der Eigentumsverhält- worden ist Weil ein einzelner Staat nach lassen: Den Friedenswillen der Völker.
der Generalratswahlen vom Jahre 1945 in
diesem Kanton dar . Kommunisten 3302
(2573) , Sozialisten 1146 (3195) , RPF -Kandidat
1216 und MPR -Kandidat 898 Stimmen .

Der kommunistischeKandidat gewann 629
Stimmen, so daß ihm nur noch 45 Stimmen
fehlten, um beim ersten Wahlgang gewählt
zu werden, während der Sozialist 2079 Stim¬
men verlor.

Diese Wahl in Südfrankreich legt erneut
Zeugnis von der ungebrochenen Kraft der
Kommunistischen Partei ’ Frankreichs ab.

dem zweiten Weltkrieg weder mit der USA Diese werden weder für Herrn Adenauer
noch der Sowjetunion konkurrieren könne, noch für die Koalition Bidault-Adenauer,
sagte er, müssen sich die europäischen Staa- noch für die neue heilige Allianz Truman¬
ten als „dritte Kraft “ zusammenschließen. Attlee-Bidault-Adenauer sich noch einmal»,Am 21. Ulai 1950 in 9Caimooe*

Auf der Tagesordnung der Konferenz in Auch als solche wären sie nicht so stark , als als Kanonenfutter mißbrauchen lassen.
Hannover am 21. Mai steht: Abwehr und

Südfrankreich) fand am vergangenen Sonn- ken und ausbeuten (darauf läuft das Er-
tag der erste Wahlgang für die Wahl eines schließen hinaus) wollen, nebensächlich . In
Generalrats statt . Der kommunistische Kan- seiner gehobenen Stimmung entschwand
didat erhielt 49,3 Prozent aller abgegebenen seinem Gedächtnis die Tatsache, daß Tru-
Stimmen. In Oynnax selbst waren es sogar man mit seinem Punkt -4-Programm durch . . _
50,75 Prozent. Der Kandidat der Sozialisti - die USA Afrika „erschließen“ will und daß mittag gefaßten Beschluß seines Kabinetts Schluß aller noch verbliebenen reaktionären
sehen Partei hat bei dieser Wahl eine gera - sich Großbritannien auf dem afrikanischen bekannt, dem Europarat beizutreten , trotz Regierungen in Westeuropa im Bündnis mit £

“
3^ habenTidTzu

'
streiten

"
sichgegenseitig

dezu katastrophale Niederlage erlitten . Kontinent immer noch als den tonangeben- all* des Theaters, was in den letzten Wo- der reaktionären USA-Regierung versu- die Schädel einschlagen, “ dann ist dieser
Kvtn i j - » —. . r ^: _ _ a i (*1nv: aIawi nii ^a viiw a -p-V* vsr, x oll qm TTm rrcm /Iac i erpn HPT phon TMii t* pinpn PntsnhpirfpnHpn h*3 Ict .OT1 llßt

cStö feilsch

eines Atomkrieges. Der erste und zweite
Weltkrieg hat Millionen über Millionen Tote
gefordert , noch mehr Millionen zu Krüppeln

(Fortsetzung auf Seite 2)

sind keine Verpflichtungen
des Volkes “

Offener Brief des Pariser Friedenskomitees
zum Acheson-Besuch

Paris . (EB) „Nehmen Sie zur Kenntnis, Mi-
„ . . . . , _ j ster Acheson , daß das französische Volk un-

Düsseldorf . (EB) Der britische Landes- erschütterlich für die Verteidigung des Frie-
kommissar für Nordrhein-Westfalen , Gene- dens eintritt und sich nicht durch die Ver-
ralmajor B i s h o p , hat offiziell bekannt- pflichtungen gebunden fühlt, die die derzei -

Adenauer enthüllte auf dieser Konferenz gegeben, daß die britische Militärregierung tige französische Regierung übernimm ,
ohne Scheu die imperialistischen Pläne sei- v̂ absichtiete Ausdehnung des .Schieß - heißt «s “ elt\em ?ffen?n Bnef’ do" a rl
ner monopolistischen Auftraggeber . Können §te

, W1 , . . t zösische Friedenskomitee eines Par ser
diese schon nicht mehr allein einen Kampf Petzes Senne im Teutoburger Wald nicht beiterbezirkes dem USA-Außenmmister bei

gegen die sozialistische Sowjetunion führen , vornehmen wird. seinem Besuch in Paris übermittelte.

Die Rechnung der Kriegsplaner darf nicht aufgehen
Deutsche Frage in London unter dem Gesichtspunkt :

Westdeutschland bleibt Kolonie, soll aber den größten Dienst in antisowjetischer Knegsfront leisten

eine der beiden genannten Mächte , aber,
„ _ . , wenn die latenten Spannungen zwischen den

Verhinderung aller Demontagen in der USA Sowjetunion einmal in akute um-
Industrie , in der Schiffahrt und in der schlagen sollten , dann könnte Europa den
Forstwirtschaft. Abschaffung aller durch Ausschlag geben . Um Westeuropa diese
das Petersberger Abkommen geschaffenen Möglichkeit zu geben , sei der Beitritt West -
Beschränkungen deutschlands zum Europarat unbedingt not-

* ‘ wendig .

Erfolg des Massenprotestes
Schießplatz im Teutoburger Wald wird

nicht ausgedehnt

Zuviel auf einmal verlangt
Karlsruhe , (dpa) In einer Karlsruher Zeitung

suchte kürzlich ein wissenschaftliches Institut eine
Sekretärin , die folgende Bedingungen erfüllen
mußte : Alter 25 bis 35 Jahre , Abitur , Maschinen¬
schreiben und Kurzschrift , englische , französische
und möglichst auch lateinische Sprachkenntnisse .
einwandfreies Hör- und Sehvermögen , fehlerfreie
Sprache , Farbentüchtigkeit , Gesundheitsattest und
ebenmäßige Körperformen . Die Beschäftigung war
auf sechs Monate begrenzt . Beim Arbeitsamt mel¬
dete sich keine Anwärterin , die diesen Wünschen
entsprach .

Jugendliche brechen aus
HerfcM . (dpa ) Aus dem Herforder Gefängnis

brachen drei jugendliche Sträflinge aus , die noch
ein- bis zweieinhalb Jahre wegen Diebstahls und
Körperverletzung mit tödlichem Ausgang zu ver¬
büßen haben . Mit einem aus der Gefängnisbäk-
kerei entwendeten Eisenhaken sprengten sie vier
Türen und entkamen über die Gefängnismauer .

Prozeß gegen Werwolf -Gruppe
Freiburg , (dpa ) In Freiburg begann am Diens¬

tag vor einem französischen Militärgericht ein
Prozeß gegen zehn ehemalige Angehörige einer
„Werwolf -Gruppe , denen vorgeworfen wird , im
April 1945 im südlichen Schwarzwald 19 polnische
und russische Zwangsarbeiter erschossen zu haben.

Im Brunnenschacht gefangen
New York, (dpa) Tausende von Neugierigen

standen am Mittwoch vor einer Garage im New
Yorker Stadtteil Brooklyn , wo am Vortage der
Brunnenarbeiter Dominick Atteo in einem schma¬
len Schacht eingeschlossen worden war . Eine
Erdbewegung hatte den Unglücklichen tief im
Schacht so festgeklemmt , daß nur noch seine
Schultern und sein Kopf freilagen . Die Rettungs¬
arbeiten begannen sofort . Als jedoch der Sohn
des Verunglückten eine brennende Zigarette in
einem Eimer in den Schacht herunteriieß , gab es

eine heftige Explosion . Atteo , auf den erneut
Steine und Erde niederhagelten , erlitt schwere
Brandwunden am Kopf.

Die Rettungsarbeiten werden in größtem Tempo
vorangetrieben , da der Verunglückte wegen Atem¬
schwierigkeiten nicht mehr lange leben kann . Da
es nicht möglich ist , ihn von oben her zu be¬
freien , versucht man aus zehn Meter Entfernung
einen Tunnel z« stechen . (Nach Reuter)

Ex-Kaiserin Zita will Nonne werden
Rom. (dpa ) Die frühere Kaiserin Zita , die Witwe

des letzten Kaisers von Oesterreich , ist am Sams¬
tag unter dem Namen einer Herzogin von Bar
in Privataudienz von Papst Pius dem Zwölften
empfangen worden . Sie wohnt augenblicklich in
einem Benediktinerkloster in Rom.
^ Sie kam als Pilgerin nach Rom und soll sich
mit dem Gedanken tragen , dem Benediktiner -Or¬
den beizutreten . Die drei Schwestern der Ex-Kai -
serin sind gleichfalls Nonnen .

Kanadische Stadt zu einem Drittel durch
Feuer zerstört

Cabano (Quebec ) , (dpa ) Etwa ein Drittel der
auf dem Südufer des St. Lorenz-Stromes gelegenen
kanadischen Stadt Cabano wurde am Dienstag
durch Feuer zerstört . Vierzig Häuser und drei Ho¬
tels fielen den Flammen zunr Opfer , die bisher
noch nicht eingedämmt werden konnten . Der Bür¬
germeister hat die Räumung der gesamten Ort¬
schaft angeordnet . Cabano hat etwa fünftausend
Einwohner . Zahlreiche Feuerwehrbereitschaften
aus den Provinzen Quebec und Neu-Braunschweig
eilten in die Unglücksstadt . Die kanadischen
Streitkräfte und das Rote Kreuz wurden um Un¬
terstützung ersucht .

Erst am Sonntag wütete in der etwa hundert
Kilometer nordwestlich von Cabano gelegenen
Stadt Rimouski ein Großfeuer , das etwa ein Drit¬
tel der Stadt einäscherte . Dej Brand forderte acht
Tote und über vierzig Verletzte .

(Nach INS und Reuter)

Wie kann man es anstellen , daß West¬
deutschland eine Kolonie des anglo-ameri-
kanischen Imperialismus bleibt und dennoch
ifti Kriege gegen die Sowjetunion die größten
Dienste leistet? Darüber berieten eifrig die
Außenminister Amerikas und Frankreichs
auf der Pariser Vorkonferenz am Wochen¬
ende , das wird ein Hauptgegenstand der Be¬
ratungen auf der Außenimnisterkonferenz
in London sein.

Die „Frankfurter Rundschau“ wußte schon
am Samstag aus Besprechungen amerikani¬
scher Experten über diese Frage zu berich¬
ten. Man will demnach eine Erhöhung der
deutschen Stahlproduktion zulassen. Aber
die Kandare Ruhrstatut und Besatzungssta¬
tut und Marshallplan bleibt fest angezogen .
Die großen Märkte im Osten bleiben der
westdeutschen Industrie verschlossen und
die Elbe soll weiterhin eine schwer über-
brückbare Trennungslinie sein im eigenen
Vaterlande; der innerdeutsche Handel soll
sich nicht nach den Bedürfnissen diesseits
und jenseits der Elbe entfalten . Hier eine
Lösung finden, das heißt die Absperrung
Westdeutschlands nach dem Osten zu auf¬
rechterhalten, und nicht den Stahlproduzen¬
ten in den westlichen Ländern im Ausland
Konkurrenz bieten und doch mehr ausfüh¬
ren, heißt die Quadratur des Zirkels entdek-
ken , das heißt etwas Unmögliches vollbrin¬
gen . Nun sollen , der schon zitierten Quelle
zufolge , die Amerikaner in London Vorschlä¬
gen, daß Westdeutschland „gewisse Rü¬
stungselemente“ produziere, „zum Beispiel
Panzerplatten und gewisse Teile für die
schwere Artillerie“ . Im Ausland soll die

Montage erfolgen . So sollen mehrere Fliegen
mit einer Klappe geschlagen werden:
Deutschland selbst verfügt nicht über schwe¬
re Waffen (die halten die Amerikaner in der
Hand und Gefolgsleute , die ihnen zuverläs¬
sig erscheinen ) ; das westdeutsche Industrie¬
potential wird erhöht „im Interesse der Ver¬
teidigung des Okzidents “

, das heißt im In¬
teresse der Vorbereitung des Krieges gegen
die Sowjetunion, und „der auch aus politi¬
schen Gründen bedenklichen Arbeitslosig- '
keit“ wird entgegengewirkt.

Natürlich kriegen die deutschen Arbeiter
viel niedrigere Löhne als die Arbeiter in den
USA zum Beispiel . Und so also können noch
Ueberprofite erzielt werden, und deutsche
Arbeiter können als Lohndrücker wirken.
Die Ankunft von 45 Industriellen und Bank¬
fachleuten in Frankfurt , die sich vorgenom¬
men haben, „die Möglichkeit für die Inve¬
stierung privaten Kapitals in der Bundes¬
republik und den Ausbau der Handelsbezie¬
hungen der Bundesrepublik mit den Verei¬
nigten Staaten zu prüfen,“ ist ein deutliches
Anzeichen dafür , daß mit den Plänen , die
in London auf der Tagesordnungstehen, ihre
Verwirklichung Hand in Hand geht.

Ganz deutlich hat am Sonntag der ehema¬
lige amerikanische Militärgouverneur in
Deutschland , Lucius D. Clay gesprochen :
Stellt deutsche Infanterie auf unter alliier¬
ter , das heißt letztlich amerikanischer Kon¬
trolle gegen die Sowjetunion. Natürlich zur
„Verteidigung“. Mister Acheson sprach all¬
gemeiner von der „Herausforderung des
Kommunismus auf der ganzen Welt “ , und
von der beschleunigten „Mobilisierung der

moralischen und materiellen Kräfte der frei¬
en Völker“ . Freie Völker , das heißt vom
amerikanischen Imperialismus unmittelbar
oder mittelbar beherrschte Völker , unter ih¬
nen auch die Bevölkerungder Kolonie West¬
deutschland.

Die Bevölkerung Westdeutschlands weiß
was ihr die „Verteidigung“ gegen den Kom¬
munismus in den Jahren 1933 bis 1945 ein¬
gebracht hat : zertrümmerte Städte, verwü¬
stete Dörfer und Ländereien, Millionen
Männer und Frauen , Jugend vor allen Din¬
gen, von einem grausigen Tod dahingemäht.
Solche Art „Verteidigung“ gegen den Kom¬
munismus wird , wenn Atombomben und
Wasserstoffbomben hinzukommen , von
Deutschland nichts mehr übrig lassen .

Zwölf Jahre Hitlerherrschaft und sechs
Jahre Hitlerkrieg muß uns allen eine furcht¬
bare Lehre sein. Wir müssen den Frieden
verteidigen . Dazu müssen wir unser ganzes
Volk mobilisieren.

Die offene Sprache der Acheson und Clay
am Vorabend der Londoner Konferenz zeigt
uns , wie nahe und wie groß die neue Gefahr
ist , die unserem Vaterlande droht. Wenn
wir , die Millionenmassedes Volkes in West¬
deutschland den Frieden ernsthaft verteidi¬
gen, dann werden wir einen großen , ent¬
scheidenden wichtigen Beitrag leisten zum
Scheitern der Pläne säbelrasselnder und
atombombenschwingenderGenerale und Di¬
plomaten. Die Unterschriftensammlung für
die Aechtung der Atombombe und die Ver¬
urteilung der Regierung als Kriegsverbre¬cher. die sie zuerst anwendet, ist ein wichti¬
ger Schritt dazu. I . H.
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gemacht , nie mehr ersetzbare kulturelle
Werte zerstört. Und was bedeutet erst ein
dritter Weltkrieg , in dein die Atomwaffe zuvollem Einsatz gelangt? Der vergangene
Weltkrieg hat vor nichts mehr halt gemacht .Hat nicht gefragt, ob mit den Bomben nurMänner getroffen werden, sondern hat eben¬
so schonungslos Frauen , Kinder und Greise
dahingerafft. Wie soll es aber erst sein nach
den Beispielen des Atombombenabwurfs
über Japan am Ende des zweiten Weltkrie¬
ges unter Beachtung , daß inzwischen die tod¬
bringende Kraft der Atomwaffe weiter ent¬
wickelt wurde und die Wasserstoffbombe
produziert wird?

Was die Kriegsoxganisatoren treiben , gehtjeden Menschen , auch den in der letzten
Hütte eines Landes an . Jeder ist vom Tod be¬
droht und deshalb muß jeder gegen die
Kriegstreiber, gegen die Atombombe und für
den Frieden kämpfen.

Deshalb darf es keinen geben , der die Frie¬
densfreunde nicht unterstützt und nicht alles
dafür einsetzt , daß die Unterschriftensamm¬
lung für den Frieden, die vom Weltfriedens¬
komitee organisiert ist, bei uns in West¬
deutschland zu einem millionenfachen Be¬
kenntnis des aktiven Friedenskampfes wird.

(y . m .)

Kriegsvorbereitungen
in Eschwege

Eschwege . (EB) In der hiesigen Artil¬
lerieschule hat unter Anleitung amerikani¬
scher Sachverständiger der erste Ausbil¬
dungslehrgang für Artillerie-Offiziere der
Atlantikpakt - Staaten begonnen . Belgische ,
italienische, dänische und holländische Of¬
fiziere werden an schweren amerikanischen
Waffen ausgebildet. Diese Kurse zur
Kriegsvofbereitung sollen , wie dpa berich¬
tet , eine ständige Einrichtung in Eschwege

Syrisches Kabinett gestürzt
Damaskus. (EB ) Das erst im Dezember

durch Militärputsch an die Macht gekom

Sie stutzen ihre Hetze gegen Jugendtreffen
in Berlin mit Terror

Erklärung des zentralen Komitees zur Vorbereitung des Deutschlandtreffens in Westdeutschland
Der Ausschuß zur Vorbereitung des Deutschlandtreffen in Westdeutschland unter

Vorsitz des ehemaligen Oberbürgermeisters von Nürnberg, Herrn Hans Ziegler, prote¬
stiert schärfstens gegen die gesetzwidrige und den elementarsten demokratischen Frei¬
heiten hohnsprechende Sprengung der Pressekonferenz am 5 . Mai 1950 in Bonn.

zig , und der Sekretär des Zentralrates der
Freien Deutschen Jugend , Horst Brasch ,
geladen , um zu den Ereignissen Pfingsten
in Berlin Stellung zu nehmen.

Die Furcht vor der Wahrheit und der Ent-

Ausgehend von der schamlos geführten
Lügenkampagne vieler westdeutscher Zei¬
tungen und anderer bewußten Entstellun¬
gen durch- offizielle Regierungsstellen der
Bundesrepublik, die selbst durch einen aus¬
führlich begründeten Appell an die 'Hohen iarvung <jes lügnerischen, die SpaltungTr _— — » —— Jam Dimnöc 1?*^w 'rln ». A Wßn _ _ _ _ . _ . .Kommissare und den Bundeskanzler Aden¬
auer nicht eingestellt wurden, sah sich der
Ausschuß veranlaßt , am 5 . Mai vor den
maßgeblichen Pressevertretern der Bundes¬
republik, den beim' Bundestag akkreditierten
Pressevertretern aller westdeutschen und
ausländischen Zeitungen eine Erklärung
über Sinn und Ziel sowie über den Verlauf
des Deutschlandtreffens der Jugend und
den Kongreß der jungen Friedenskämpfer,
Pfingsten in Berlin, abzugeben .

Diese Erklärung schien um so notwendi-
gei’, da selbst Regierungsstellenin den letz¬
ten Tagen offiziell durch Plakate und Flug¬
blätter zur sinnentstellenden, hetzerischen
und verleumderischen Propaganda über¬
gingen.

Zur Pressekonferenz, die unter Vorsitz
des Herrn Oberbürgermeister a. D . Ziegler
durchgeführt werden sollte , wurden die
Herren Ger ick, 1 . Bürgermeister von Pots¬
dam , Gerlach , 1 . Bürgermeister von Leip -

Deutschlands vertiefenden Feldzuges gegen

eindeutigen Einblick in die von ihnen selbst
so oft gepriesenen demokratischen Freihei¬
ten erfuhren , wurde nicht nur die Konfe¬
renz aufgelöst , sondern von der Polizei der
ernsthafte Versuch gemacht, den 71jährigen,
ehrwürdigen Herrn Oberbürgermeister von
Nürnberg, sowie zwei andere Mitglieder
des Präsidiums unter Vorspiegelung fal¬
scher Tatsachen aus dem Tagungsraum zu
locken und sie dann, außerhalb des Blick¬
feldes der anwesenden Pressevertreter nach
amerikanischen Gangstermethoden zu ent-das Deutschlandtreffen und die Angst vor fnKrpn Nur dem aufrechten Widerstandder Verstärkung der friedliebenden Kräfte

in Westdeutschland veranlaßten die Polizei
des Innenministers Heinemann, eine bisher
beispiellose antidemokratische Handlung
voi-zunehmen.

In Anwesenheit von ca . 60 Vertretern in-
und ausländischer Zeitungen wurde die
Pressekonferenz durch zwei Ueberfallkom-
mandos der Bonner Bundespolizei ohne
schriftliche Anweisung mit brutalen Mitteln
der Gewalt aufgelöst.

Dies geschah , nachdem bereits zwei Gast -
stätten-Bdsitzer in Bonn gegen ihren Wil¬
len . offensichtlich unter Androhung von
Repressalien gezwungen wurden, ihre be¬
reits vertraglich festgelegten Säle für die
Konferenz zu sperren.

Unter dem Protest der anwesenden Jour¬
nalisten, die durch diese Maßnahme einen

des in Ehren und im Dienst am Volke er¬
grauten Volksvertreters Herrn Ziegler und
durch die Unterstützung fortschrittlicher
Feunde gelang es , diesen Terrorakt zu ver¬
hindern.' Bezeichnend für das Vorgehen der
Polizei ist, daß nicht nur uniformierte Po¬
lizisten . sondern daß auch der Einsatz von
Zivilagenten unter dem Kommando ein und
desselben zivilen Polizeifunktionärs stand.

Diese Tatsachen stellen eindeutig einen
Verfassungsbruch dar , wie er in der bisher
kurzen Existenz der Bundesrepublik kein
Beispiel findet. Sie zeigen eindeutig die
antidemokratische, gegen die Jugend gerich¬
tete Politik, die es niait einmal mehr der
Presse gestattet, sich zu informieren. Die
gewaltsame Sprengung einer internen
Pressekonferenz in Gegenwart ausländi¬
scher Pressevertreter , ohne die Vorweisung

Abbau der Kultur Im Westen
Lehrerentlassungen in Frankreich — Studentenstreiks in den USA

\Die Senkung der Ausgaben für kulturelle 1len , schickte das System , das keine höheren kämpfen, daß die Gehälter ihrer Lehrer er-Zwecke ist eine Tatsache, die in allen kapi- Lehrgehälter bezahlen kann , weil die fried- höht werden und sie brauchen sich dort nicht
_ _ _ _ _ __ talistischen Ländern immer spürbarer in Er- liehe Ausbildung der Jugend seinen Unter- von der Polizei im Kampf um ihre berechtig¬tere syris* e

*
Kabinett trat zurück.

°In
"
Sy- s<* «inung tritt , je mehr die Aufrüstung ge- gang beschleunigen würde , berittene Polizei ten Forderungen blutig schlagen zu lassen— *« i- . .- j — aen die Sowietunion und die fortsdmttli - gegen die jugendlichen Demonstranten, was Dort sind langjährig verdiente Lehrer auchrien führen britische und amerikanische

Oelkonzerne einen erbitterten Kampf um
die Petroleumquellen des Landes. Abwech¬
selnd stürzen beide Machtgruppen in fast
regelmäßigen Abständen die Regierung, um
wenigstens eine Zeitlang mit „ihren“ Leuten
Petroleum, Land und Leute regieren zu
können.

Mit Gummiknüppeln gegen
Trauerzug

Catania. (EB ) Bei der brutalen Auflösung
eines Trauerzuges für die elf bei der Ex¬
plosionskatastrophe in der vorigen Woche
getöteten italienischen Arbeiter wurden drei
Personen verletzt. Die reaktionäre De-Gas -
peri-Regierung befürchtete, daß die über
5000 Menschen , die unmittelbar nach dem

gen die Sowjetunion und die fortsdmttli
chen Länder nach außen und die Verstär¬
kung des Polizeiapparates gegen die fort¬
schrittlichen Kräfte im Innern das einzigeMittel wird , mit dessen Hilfe sich der Im¬
perialismus am Leben zu erhalten hofft. In
Frankreich wurde im Erziehungsetat eine
Kürzung um 7 Milliarden Francs für das
Jahr 1950 verfügt, was zur Entlassung von
einem Viertel der Berufsschullehrer führt .
Das Budget für die Polizei bewegt sich da¬
gegen in einer aufsteigenden Linie. Im Jahr
1947 wurden 29 Milliarden, 1948 42 Milliar¬
den und 1949 67 Milliarden für die Polizei
ausgegeben. Für das Jahr 1950 sind 79 Mil¬
liarden Francs für das Polizeibudget vor¬
gesehen .

Die Gehälter für die Lehrer und Profes-

Verletzungen zur Folge hatte,\ die die Ein¬
weisung von Studenten in Spitajpflege er¬
forderlich machte. Ein weiterer offensicht¬
licher Racheakt bestand darin , daß acht fort¬
schrittliche jüdische Lehrer , die zwischen 11
und 26 Jahren im Schuldienst standen, frist-

keiner Gesinnungsschnüffelei ausgesetzt. Die
Ausgaben für Schulen und Hochschulen stei¬
gen von Jahr zu Jahr . Während in den USA
nur der 72. Teil des Staatshaushaltes für
Zwecke der Erziehungzur Verfügung steht,wird in der Sowjetunion ein Siebentel fürlos und ohne jegliche Bezahlung auf die die Ausbildung der Jugend ausgegeben, weilStraße geworfen wurden, weil sie sich wei- der sozialistische Staat an der Ausbildunggerten, Fragen in bezug auf ihre heutigeoder frühere Mitgliedschaft in der Kommu¬

nistischen Partei zu beantworten . -
In der Sowjetunion und den Volksdemo¬kratien brauchen Studenten nicht darum zu

seiner Jugend das größte Interesse hat , weil
die friedliche Arbeit seiner Bürger das höch¬
ste Ziel der sozialistischen Friedenspolitik
ist . F . U,

Der Schwindel Ist schlecht organisiert

einer amtlichen Begründung und Anweisung
liegen auf derselben Linie, wie die Forde¬
rung des Verbotes fortschrittlicher Organi¬
sationen, wie die üble, sogar von amtlichen
Stellen geführte Hetze gegen Maßnahmen,
die dem Frieden dienen ; wie z. B. die Un¬
terschriftensammlung gegen die Atom¬
bombe. Die sich steigernden Vorbereitun¬
gen zur Remilitarisierung Westdeutschlands,
die Hetze gegen andere Völker , besonders
gegen die SU, wie sie in den Erklärungen
von Dr. Adenauer und Paul Lobe in der
letzten Sitzung des Bundestages zum Aus¬
druck kam , sind die eigentlichen Ursachen
dieser antidemokratischen Handlungen.
Man kann eben einen Krieg nicht vorberei¬
ten , ohne alle friedliebenden fortschritt¬
lichen Menschen zum Schweigen zu bringen,
ihnen jegliche demokratische Freiheiten zu
rauben und ihre Organisationen in ihrer
Wirkungsfreiheit zu beengen .

Dies ist die wahre Ursache des verfas¬
sungswidrigen Eingriffs in die Pressekonfe¬
renz und dies ist die wahre Ursache der
zum Teil amtlich geführten Hetzkampagne
gegen ■ die fortschrittliche Jugend West¬
deutschlands. Die Kriegshetzer von Bonn
und ihre amerikanischen Auftraggeber
haben ihre Rechnung ohne die deutsche Ju¬
gend und die fortschrittlichen Kräfte des
deutschen Volkes gemacht . Sie werden die
Fortführung solcher Maßnahmen nicht
dulden.

Die fortschrittliche deutsche Jugend läßt
sich durch solche , an faschistische Gepflo¬
genheiten erinnernde Torrormaßnahmen
nicht unterdrücken. Sie wird die Vorberei¬
tungen zur Teilnahme am Deutschlandtref¬
fen und am Kogreß der jungen Friedens¬
kämpfer verstärken , den von den West¬
mächten und ihren deutschen Helfern auf¬
gerichteten eisernen Vorhang beseitigen
und durch 1000 Friedensversammlungen in
Westdeutschland den Kriegstreibern die
gebührende Antwort erteilen/

Zusammen mit alle friedliebenden deut¬
schen Menschen wird die deutsche Jugend
in vorderster Reihe für die Verteidigung
des Friedens und die Wahrung der demo¬
kratischen Freiheiten kämpfen! Dabei ist
sie sich der Unterstützung der in der Welt¬
friedensfront organisierten 800 Millionen
Friedenskämpfern bewußt.

Gemeinsam mit dieser unbesiegbaren
Kraft wird sie der Unterdrückung zum
Trotz den Frieden erzwingen !

Vorwärts im Kampf um den Frieden!
Auf zum Friedenstreffen der Jugend in

Berlin!
Einer, der unglücklichsten Zwischenfälle
Selbst die erzreaktinäre amerikanische

Zeitung „New York Herald Tribüne“ be-
zeichnete die Sprengung der Pressekonfe¬
renz des vorbereitenden Ausschusses des
Deutschland-Treffens durch die Polizei des
Innenministers der Adenauer-Regierung,Heinemann, in Bonn als „einen der un¬
glücklichsten Zwischenfälle “ . Dieser Ge-

snrpn in Hon tt «! a cinH cn nCoH-io .., Was
„

von d€m ganzen künstlichen Lärm tigte SPD - „Kriegsgefangenenhilfe“ , Molo-
_ _ , _ _ _ _ Unterrichtan ^dln Sohulon nnH iTmWciti ** * * • TASS -Erklärung , zu halten ist, tow habe in Moskau von 890 532 Kriegsge- ... .. _ _ _ .Trauergottesdienst unter den Fahnen aller ten schwersten«! darunter leidet Di^ Erbit

" ^ widersprechendenZahlenangaben, fangenen gesprochen . Seit März 1947 seien waltakt habe vielen Photographen, darun¬
politischen Parteien den Särgen folgten, zu terune darüber hat ein solches Ausmaß or • u „ "ie angeblich noch in der Sowjet- aber 936000 Kriegsgefangene entlassen wor- ter auch einigen kommunistischen , die ’ Ge-
,.regierungsfeindlichen Demonstrationen rririA d*ßc-« n afe«teril » New York 15 000 ^nion putschen Kriegsgefan - den , was schon zeige , daß Molotow damals legenheit geboten , im Bilde festzuhalten,scSffiwSfeen “ . Bekanntlich identifiziert^ StStencmd Schüfe? ?üf dte Straße gin- werfen . "/Z , .

*- - •
sich die italis che- Kapierung mit den .fähigen , um für die « «hähungrder Gehälter ihrerlässigen UnternemfieFn , die für die Kata- Lehrer und Professoren zu demonstrieren Bundestag von 1,5 Millionen .Strophe verantwortlich sind . Statt ihre berechtigte Forderungen zu erfül- ‘

Adenauer wünscht Polizeiwillkür
Bonn. Um, wie sie sagt , der „drohenden Sammlungsfreiheit also darin, die Allmacht

Verrohung der politischen Sitten“ entge¬
genzutreten, hat die Protektoratsverwal¬
tung den Entwurf eines „Versammlungs¬
ordnungsgesetzes “ fertiggestellt. Nach dem¬
selben sind Versammlungen und Kund¬
gebungen unter freiem Himmel 48 Stunden,bevor Einladung oder Bekanntgabe erfolgt,bei der örtlichen Polizei zu melden . Dem
Ermessen der Pplizei wird es überlassen,die geplanten Veranstaltungen zu verbie¬
ten oder Auflagen zu machen . Auf Befra¬
gen erklärte der Pressechef des Kabinetts,daß es der Sinn der Bestimmung sei , der
Oeffentlichkeit keine Kenntnis von einer
beabsichtigten Veranstaltung unter freiem
Himmel zu geben , bevor ihr die Polizei
zugestimmt habe. Die Polizei soll weiter
ermächtigt werden , Versammlungen , auch
solche in Sälen zu überwachen und aufzu¬
lösen . (Noch war vom Auseinandertreiben
mit dem Gummiknüppel nicht die ' Rede.)
Um Parlamente und Gerichte ' wird eine
Bannmeile errichtet, die nicht betreten wer¬
den darf . Der Gesetzentwurf enthält einen
umfangreichen Strafkatalog. Die -Demokra¬
tie, wie. sie Adenauer und Dr . Heinemann
verstehen, besteht auf dem Gebiet derVer -

der Polizei , wie sie im kaiserlichenDeutsch¬land bestand, wiederherzustellen.
Adenauer über Ost-West-

Besuche aufgebracht
Die Aufbau-Erfolge in der Deutschen

Demokratischen Republik müssen den Bun¬
deskanzler des Bonner MarionettenstaatesDr. Adenauer außerordentlich beunruhigen.Sonst hätte er es wohl kaum nötig gehabt,auf einer Pressekonferenz vor ausländi¬
schen Journalisten zu erklären, daß es ihn
störe, daß Einladungen zu landwirtschaft¬
lichen , wirtschaftlichen und wissenschaft¬
lichen Treffen in der Deutschen Demokra¬
tischen Republik von Westdeutschen ange¬nommen werden. Wenn er nicht zu be¬
fürchten hätte , daß der persönliche Kon¬
takt zwischen Deutschen aus Ost und West
das Lügengewebe seines Propaganda-Appa¬rates zerreißen würde, dann hätte er dem
Stuttgarter Oberbürgermeister nicht , wie
aus einer Meldung der „New York Times“
vom 7 . Mai hervorgeht, eine Rüge dafür
erteilen müssen , daß er einer Einladung

Die „Kriegsgefangenen - Hilfe“ der SPDspricht von ungefähr 500 000.Auf einer Kundgebung der Interessenge¬meinschaft ehemaliger Kriegsgefangenerwurde erklärt , „zur Zeit müssen sich nochetwa 300 000 Deutsche in sowjetischer Ge¬
fangenschaft befinden.“

Der Leiter der Abteilung Heimkehrer im
Flüchtlings- Ministerium, Pfarrer Mertens ,erklärte , daß von den „1,3 Millionen imOsten Vermißten wenigstens 20 Prozent im
Sommer 1949 noch in der Sowjetunion ge¬lebt“ hätten , also 260 000.

Der bayerische Ministerpräsident Dr.Ehard erklärte : „Allein in Bayern sind bei
sorgfältigerNachforschung rund 12 000 deut¬
sche Kriegs- , Straf- und Untersuchungsge¬
fangene festgestellt worden, die noch in so¬
wjetischen Lagern zurückgehalten wer¬
den .“ — Erstens sind nach diesen Unter¬
suchungen noch Tausende zurückgekommen ,zweitens würden 12 000 in Bayern, nachdem
Bayern etwa den fünften Teil Westdeutsch¬
land ausmacht, 60 000 in den drei Zonen
entsprechen. Herr Dr. Ehard macht es
also am „billigsten“ .

Das britische Außenministerium sagte,daß Molotow bei der Moskauer Konferenz
die Zahl der in der Sowjetunion noch be¬
findlichen deutschen Kriegsgefangenen mit
890 532 angegeben habe. Die Zahl der in
den letzten drei Jahren Heimgekehrten

unrichtige-. Angaben gemacht habe
Es kommt den Herrschaften auf ein paar

Widersprüche mehr oder weniger nicht an .
Die Hauptsache, es wird gehetzt und die
nötige Stimmung für den nächsten Krieg
gemacht ! (VSt , Stuttgart )

wie. kommunistische Führer von der west¬deutschen' Polizei aus dem Saal- geäcMeppt
Württeff/ Er habe auch der westdeutschen
Presse die Möglichkeit genommen , sich aus
erster Hand Informationen über das
Deutschlandtreffen zu beschaffen .

des Dresdener Oberbürgenneisters Folge habe aber diese Ziffer bei weitem nichtleistete und zu einem Gegenbesuch einlud. erreicht. Gleichzeitig sagte die berüch-

Bonn: Paradies für „Alte Herrn des Alt-
Heidelberger-Duellanten Types“

Man sagt , daß Dr. Adenauer dafür ist , neue
Leute „ohne eine politische Vergangenheit " in
den diplomatischen Dienst aufzunehmen , aber er
gab neulich zu , daß er nicht ohne einige alte
„ Fachleute " des Auswärtigen Amtes auskommen
könne . Seine „ Konsuln im Ausland , so erklärte er
in der außenpolitische Debatte , müßten , obwohl
sie hauptsächlich mit wirtschaftlichen Dingen zu
tun haben würden , „viele der Funktionen wahr¬
nehmen , die normalerweise regelrechten Diploma¬
ten zufielen." Daher der Ruf nach „ Fachleuten ."
Von einem der drei getrennten Büros, die die Vor¬
arbeiten für die Aufrichtung eines zukünftigen
westdeutschen Außenministeriums ausführen , ist
bekannt , daß jetzt schon 18 von den 26 Beamten
entweder Angehörige der Nazi-Partei oder Beamte
der Wilhelmstraße sind . In einem anderen Büro
sind von 25 Beamten 16 ehemalige Angehörige
des Nazi-Außenministeriums und 10 waren Mit¬
glieder der Nazi-Partei , in einem dritten sind von
7 Beamten 5 ehemalige Nazis . Jedoch ist keiner
der anderen Minister bisher so weit gegangen wie
Herr Hellwege , der rechtsstehende Minister ohne
Amtsbereich , der einen bekannten Untergauleiter
namens Ehrich als seinen Assistenten beschäftigt

prägen und Antworten
Auf Wunsch vieler Genossen beantwortet jhredie Abteilung Parteischulung und Partei -

erziebung des Parteivorstandes in dieser Ru¬
brik fortlaufend Fragen zu den einzelnen
Abscbnltten der Resolution der 14. Tagung
des Parteivorstandes *Ueber die Ideologisch -
politische Festigung unserer Partei auf der
Grundlage des Marxismus -Leninismus “. Alle
Genossen werden gebeten , Fragen der Reso¬
lution , die sie gern beantwortet haben möch¬
ten , unter dem Stichwort „Fragen und Ant¬
worten “ an die Abteilung Parteischulung und Kommens

Parteivorstandes der

eingeborenen Statthalter und Helfer.Ein koloniales Land ist also in jeder Weise
wirtschaftlich ausgebeutet, politisch unter¬
drückt, es ist militärisch besetzt, es besitzt
keinerlei nationale Selbstbestimmung.

Wie steht es in dieser Hinsicht in West¬
deutschland?

Unter grobem Bruch des Potsdamer Ab¬
wurde Deutschland von dem

Westmächte gestellt. Damit untersteht letz¬
ten Endes die gesamte Wirtschaft West¬
deutschlands ihrem Diktat . Die Ruhrbe¬
hörde bestimmt die Preise, die HandelstJfc-

braucht werden. USA-Generale und Staats¬
männer fordern immer lauter die Remili¬
tarisierung Westdeutschlands. Ein neuer
Krieg aber würde das Ende der deutschen

Ziehungen und die Zölle , kontrolliert das Nation bedeuten. Darum ist «s die Aufgabe

&ÄÄÄ gÜSSSS^ w * eüÄS anglo-amerikanischen und französischen to¬
senden . perxalisten zerrissen . Mit Hilfe des Ruhr -

und des Besatzungsstatutes wird West-Der Genosse H. F. aus Witten wirft die deutschland wirtschaftlich und politisch un-
Frage auf : Wir sprechen viel von der Ko¬
lonisierung Westdeutschlands, wie begrün¬
den wir aber, daß Westdeutschlandeine Ko¬
lonie ist?

Antwort : Ein kolonial unterdrücktes Land
ist wirtschaftlichued politisch unselbständig
Sfeine wirtschaftlichen Reichtümer werden
von fremden imperialistischen Herren aus¬

terdrückt . Das Besatzungsstatut soll die im
Potsdamer Abkommen vorgesehene zeit¬
weilige Besetzung Deutschlands zu einer
dauernden machen . Das Besatzungsstatut
verweigert dem deutschen Volk den ihm zu¬
gesicherten gerechten Friedensvertrag und
will den Zustand der Spaltung Deutschlands ,
der nationalen Rechtslosigkeit und Unselb -

gebeutet, seine Rohstoffe dienen nicht der ständigkeit aufrechterhalten. Im Besat-
Entfaltung der eigenen Wirtschaft, sein Au¬
ßenhandel ist nicht frei, seine Industrie kann
sich nicht unbehindert entwickeln. Das wirt¬
schaftliche Leben in einem kolonialunte
drückten Lande wird also den Interessen der
fremden imperialistischen Herren unter¬
worfen.

zungsstatut behalten sich die westlichen Be¬
satzungsmächte alle Rechte der politischer
Entscheidung vor, womit festgelegt ist, daß
den Bonner Behörden keinerlei Selbstän¬
digkeit zukommt Durch ihr Eingreifen ha¬
ben die Hohen Kommissare , in denen laut
Besatzungsstatut die höchste staatliche Volk darstellen.

Transportwesen, entscheidet über Produk¬
tion . Verteilung. Export und über inner¬
deutschen Verbrauch an Kohle und Stahl.
Zum Schaden unserer Wirtschaft werden
Export und Import so gelenkt, daß West¬
deutschland seine wichtigsten Rohstoffe
zwangsexportieren muß, seine Fertigwaren¬
ausfuhr dagegen gedrosselt wird , und es im
Rahmen des Marshallplanes sogar gezwun¬
gen ist, industrielle Fertigprodukte, insbe¬
sondere aus den USA , einzuführen.

Ruhrstatut , Konkurrenzdemontagen und
die durch den Marshallplan herbeigeführte
bereits an die 20 Milliarden DM betra¬
gende Zwangsverschuldung haben die west¬
deutsche Wirtschaft völlig an das ausländi¬
sche Finanzkapital ausgeliefert. Das Er¬
gebnis ist die wachsende Arbeitslosigkeit,eine steigende Zahl von Konkursen und
Vergleichsverfahren, zunehmende Krisen¬
erscheinungen. Hinzu kommen die Besat¬
zungskosten in Höhe von rund 5 Milliarden
D -Mark jährlich, die die Finanzen der Ge¬
meinden und Länder ruinieren und eine zu¬
sätzliche drückende Last für das deutsche

Ein kolonial unterdrücktes Land ist poli- M®* * in Westdeutschland verkörpert ist ,
tisch unfrei. Es wird militärisch besetzt ge- als einmal auch rein äußerlich die klag¬
halten und in allen Angelegenheiten seiner i1)-*1 unselbständige Rolle der Adenauer-Re-
inneren und äußeren Politik entscheiden die S ierung unterstrichen,
fremden Imperialisten, entweder direkt , in- Mit Hilfe des Ruhrstatuts wurde das
dem sie selbst auch äußerlich die Regie- Ruhrgebiet — das Herz der deutschen Wirt-
rungsfuriktionen ausübt oder indirekt durch schaft — unter die Verfügungsgewalt der

aller anständigen Deutschen
^ für den Frie¬

den zu kämpfen, für eia einheitliches de¬
mokratisches Deutschland, für einen ge¬
rechten Friedensvertrag und den Abzug al¬
ler Besatzungstruppen.

Am kolonialen Charakter der westdeut¬
schen Verwaltung ändert auch diese Tat¬
sache nichts, ! daß die westdeutschen Groß¬
kapitalisten und Junker , sowie deren Be¬
auftragte , die Adenauer. Blücher usw. sich
als die Helfershelfer der ausländischen
Kolonialherren betätigen, und daß auch die
rechten SPD-Führer dieses Regime unter¬
stützen. Die deutschen Monopolkapitali¬
sten. die unser Volk und die Welt zweimal
in furchtbare Kriegskatastrophen gestürzt
haben, fürchten sich vor der Entmachtung
durch das deutsche Volk und verkaufen ih¬
ren Profitinteressen zuliebe die nationalen
Interessen des deutschen Volkes . Ihre Tä¬
tigkeit soll den kolonialen Zustand West¬
deutschlands verschleiern und ihm ein
„deutsches “ Mäntelchen umhängen. Des¬
halb ist es unsere Aufgabe, das Volk über
ihre verräterische Rolle als Stützen des
Regimes der nationalen Rechtlosigkeit auf¬
zuklären und ihren Einfluß auf die Mas-

und nicht überredet werden kann , ihn zu entlas¬
sen . Die Tendenz in Richtung auf einen exklu¬
siven Klub von Alten Herrn des Alt-Heidelberger
Duellanten Typs macht sich aber überall bemerk¬
bar . Sie wimmeln in den Straßen Bonns auf der
Suche nach Arbeit , und einer nach dem anderen
verschwindet hinter einem sicheren Schreibtisch .

„ New Statesman and Nation ", London

Schuld auf „kommunistische Agitatoren“
abzuschieben — nutzlos

Wenn Tausende von Arbeitern wiederholt strei¬
ken , bald aus diesem , bald aus jenem Grunde,
dann hat ies keinen Sinn, ihnen vorzuwerfen , daß
sie ungezogen sind. Auch wird es von keinem
größeren Nutzen sein , die ganzen Schwierigkeiten
„kommunistischen Agitatoren " zuzuschreiben , be¬
sonders wenn dieselben Männer an den JVahl-
umen wenig Bereitschaft zur Unterstützung der
kommunistischen Sache gezeigt haben .

„ New Statesman and Nation "
, London

Pressestimmen
USA-Regierung faktisch gelähmt

Die Mc Carthy -Kampagne hat , schärier als je¬
mals zuvor , eine große Schwäche in der ameri¬
kanischen Regierung gezeigt Der Außenminister
reist diese Woche ins Ausland , um die Außen¬
minister unserer hauptsächlichsten Verbündeten
zu besuchen . Das Außenministerium ist unbarm¬
herzig und unablässigen Angriffen ausgesetzt , die
ihm vorwerfen , daß es unfähig sei und starker
Beeinflussung durch umstürzlerische Elemente und
der Korruption sexuell Pervertierter unterliege .
Man kann wohl mit Recht sagen , xdaß kein ameri¬
kanischer Beamter , der jemals in wichtigen Fra¬
gen dieses Land im Ausland vertreten hat , nicht
einmal Wilson 1918, jemals zu Hause so schwer
angegriffen wurde . . .

Wahrhaftig , es ist eine furchtbare Angelegen¬
heit , daß zu einem so kritischen Zeitpunkt in un¬
serer Geschichte , wenn die Vereinigten Staaten
im Ausland von einem so mächtigen Gegner be¬
stürmt werden , zu Hause die Regierung durch
nagenden Verdacht faktisch gelähmt wird . . .

Eine freie Gesellschaft wird ohne dies (Glau¬
ben , Zuversicht und etwas „Liebe" für den Mit¬
menschen , d . Red.) sich in eine bloße Horde ver¬
ängstigter , wütender , mißtrauischer , verdächtiger
und vereinzelter . Ichs auflösen.

Walter Lippmann in der „New York Herald
Tribüne ” .

Hetze beweist Wirksamkeit der Unter-
schriften-Sammiung

Ein Hauptargument der Atomkrieger besteht
darin , Zweifel in Bezug auf die Wirksamkeit der
Unterschriften -Kampagne zu verbreiten . Wie sollte
es möglich sein , daß man mit Papierbogen die
schreckliche Bombe und den Krieg verhindern
kann , fragen sie . Antworten wir ihnen , daß dieDieser Zustand der kolonialen Unter

drückung is aber zugleich eine Bedrohung sen zu brechen . Deshalb richtet sich der Atomkrieger und die Angreifer , wenn die Papier-des Lebens der deutschen Nation überhaupt.
Westdeutschland ‘wird in den Atlantik¬

pakt einbezogen , es soll als Rüstungs-Auf¬
marschbasis benutzt und die westdeutsche lonialregime und gegen
Bevölkerung soll als Kanonenfutter miß- Stützen und Helfer. ;

Kampf aller patriotischen Kräfte des deut¬
schen Volkes in der Nationalen Front des
demokratischen Deutschland gegen das Ko¬

seine deutschen

bogen so unwirksam wären , weniger Tinte , Spei¬
chel und Geld verausgaben würden , um zu ver¬
suchen , die Unterzeichnung zu verhindern .

(Aus einer Rede von Etienne Fäjon , Mitglied
des Polit-Büros der KPF)



8. Mai ■ der Befreiungstag vom faschistischen Joch
* Die Kräfte des Friedens errangen den Sieg über die Kriegstreiber

Die historische Rolle der SU
bei der Befreiung Deutschlands

Der 8 . Mai ist ein Feiertag in der Deut- Kriegstreibern gelänge, ihn zu entfesseln ,scnen Demokratischen Republik . Es ist der Das deutsche Volk aber muß leben , frei vonTag, an dem im Jahre 1945 das militärische, jeder imperialistischen Unterdrückung! esimperialistische Deutschland kapitulierte, muß aufhören, in seinen Westgebieten eine

.,Jetzt, wo der Vaterländische Krieg sei¬
nem siegreichen Ende entgegengeht , tritt
die historische Rolle des Sowjetvolkes in

Heute erken¬
nen alle an, daß das Sowjetvolk durch sei¬
nen aufopfernden Kampf die Zivilisation

faschistischen Pogrom -

kämpfen, mit der sie den Krieg führten , blik ist eine unschätzbare Hilfe für uns . r .M. hprvnT.
so kann man den Frieden in Europa für Deutsche in den Westzonen , wenn wir das inrer

,gf _ _
gesichert halten.“ Joch der kolonialen Unterdrückung mit Be-

_ , . . . . _ , , -- - Von dieser Erkenntnis ist die Stellung der Satzungsstatut . Ruhrstatut , Marshallplan, _ - _ , „ ,Die abscheuliche Fratze der Hitlerdiktatur, Kolonie zu sein , die es durch die Schuld Sowjetunion zur Deutschen Demokratischen Produktions- und Handelsbeschränkungen Europas vor den
aes volkeraustilgenden Faschismus , die das Hitlers geworden ist, und die es geblieben Republik bestimmt. Dort entwickelt sich, abschütteln und den Weg zu einem eintheit- beiden gerettet hat.
oesondere Kennzeichen des deutschen Im- ist durch die Mitschuld der deutschen Mo- weil die Imperialisten nichts mehr zu sagen liehen , unabhängigen, demokratischen, fried-periaiismus der Yon bis war> noP° lherren an Ruhr und Rhein und ihrer haben , durch die emsige Arbeit des Volkes liehen Deutschland beschreiten ,nat sich tief eingegraben in das Gedächtnis politischen Handwerkzeuge in der CDU und immer mehr und immer rascher die demo- c . ■ , j , o . . . , . . . . ,aUer fortschrittlichen und freiheitliebenden in der rechten Führerschaft der SPD . kratische Wirtschaft , in deren Mittelpunkt „ Sle

. J ?!? 12 't .
deFMenschöi ui der ganzen Welt . Daß Nieder - Gerade angesichts der schamlosen Hetze die volkseigenen Betriebe stehen. Es gibt j dlfläge und Vermditung des Hitlerfaschismus zu neuem Krieg gegen die Sowjetunion ist keine Arbeitslosigkeit. Aber die Lebenshai- sich dies zum Ziel bat> sie ist auf

Stalin zum 27 . Jahrestag der Oktoberrevolu¬
tion am 7. November 1944 :

errungen und besiegelt wurden durch die es nötig, aus dem Stalin-Telegramm an tung steigt fortgesetzt, wofür die Herab¬großen Siege der Sowjetarmee entsprach Wilhelm Pieck und Otto Grotewohl setzung der Preise in den HO-Läden einkeineswegs den Plänen maßgeblicher Kreise vom 13 . Oktober 1950 zu zitieren : Beweis ist. Die wirkliche Demokratie imin den USA und in Großbritannien. Sie
hatten gewünscht, daß Deutschland und die
Sowjetunion im Kampfe gegeneinanderver¬
bluteten , um dann Deutschland und der
Sowjetunion, ja der ganzen Welt ihren Wil¬
len aufzuzwingen, die koloniale Verskla¬
vung der Völker .

Mit ihren herrlichen Siegen über den
Hitlerfaschismus, hat die Sowjetarmee nicht
nur dem eigenen Volke , sondern auch un¬
serem deutschen Volke den Weg zur Frei¬
heit eröffnet. Was im Osten und Südosten
Europas und was im Osten Asiens sich ab¬
spielt, der Marsch der Völker zur Demokra¬
tie und zum Sozialismus , wäre ohne die
Siege der Sowjetarmee über den Hitler¬
faschismus nicht möglich gewesen . Darin

„Die Erfahrung des letzten Krieges hat Staate ist gesichert , weil das Volk die Kom
gezeigt , daß das deutsche und das sowje - mandohöhen der Wirtschaft in seiner Hand
tische Volk in diesem Kriege die größten hält , weil nicht Agenten des Monopolkapi-
Opfer gebracht haben, daß diese beiden tals, sondern die Söhne und Töchter des
Völker die größten Potenzen in Europa Volkes den Staatsapparat bis in die höch-
zur Vollbringung großer Aktionen von sten Spitzen besetzt halten und so das Volk
Weltbedeutung besitzen. Wenn diese bei- führen. Auf breitester Grundlage entwik-
den Völker die Entschlossenheit an den kelt sich eine wahrhaft deutsche Kultur .
Tag legen werden, für den Frieden mit Die Existenz und die Vorwärtsentwick-
der gleichen Anspannung ihrer KrSfte zu lung der Deutschen Demokratischen Repu - und stärksten Friedensmacht!

deutschem Boden die stärkste Kraft im Es ist sehr wahrscheinlich , daß der Krieg
Kampf um die Verteidigung des Friedens, für die Befreiung des Sowjetbodens zur
Dessen insbesondere werden wir eingedenk Vertreibung oder Vernichtung der Hitler¬
sein , wenn wir in diesen Tagen mit mehr clique führen wird . Wir würden einen sol-
Kraft als noch bisher die Massen aufrufen, chen Ausgang begrüßen. Es wäre aber lä-
durch ihre Unterschrift die Atombombe zu cherlich, die Hitlerclique mit dem deut¬
ächten und die Regierung als Kriegsverbre- sehen Volke , mit dem deutschen Staate
eher zu verurteilen, die sie zuerst anwendet, gleichzusetzen. Die Erfahrungen der Ge-

7“ schichte besagen, daß die Hitler kommen
Am Befreiungstag, unseren Gruß dem und gehen, aber das deutsche Volk , der

großen Freund des deutschen Volkes , Josef deutsche Staat bleibt.
Stalin, und der Sowjetunion , der größten (Aus dem Befehl des Volkskommissars für Ver-

j jj teidigung Nr . 55 , 23 . Februar 1942 )

Zu Ehren der gefallenen sowjetischen Befreier Deutschlands
Eindruckvolles Bekenntnis zur deutsch -sowjetischen Freundschaft

= _ _ Aus Berlin und aus allen Ländern der sehen Volk aus dem Herzen sprach, als er teten die Landesregierungen Brandenburgs;
besteht ihre welthistorische, ihre weltüm- Deutschen Demokratischen Republik liegen die westlichen Alliierten aufforderte , mit Mecklenburgs , Thüringens, Sachsens und
wälzende Bedeutung. Und weil die Sowjet - zahllose Berichte über die außerordentlich dem ganzen deutschen Volk Frieden zu Sachsen -Anhalts. In Potsdam, in Schwerin,
union die einzige staatlich organisierte starke Teilnahme der Bevölkerung an den schließen . Deutschland bedürfe weder der Dresden , Weimar und Halle würdigten Ver-
Friedensmacht .war , hat ihr Sieg über den Gedenkfeiern zu Ehren dei* gefallenen so- militärischen Besetzung noch der fortgesetz- treter der Landesregierungendie Verdienste
Krieg ; denn als solcher stellt der Sieg über wj,etischen Befreier Deutschlands vor. Das ten Einmischung in innerdeutsche Verhält- der sowjetischen Freunde des deutschen Vol-
das dritte Reich sich ebenfalls dar die Bewußtsein hat sich in der DDR durchge - kes. In zahlreichen Orten fanden sich Arbei-
Grundlage geschaffen für die machtvolle setzt> daß nur die enSe Freundschaft mit der
Entwicklung der Friedenskräfte in der Welt Sowjetunion der deutschen Nation auf dem . _ _ , __
deren Zeugen wir seit dem 8 Mai sind

' am 8 - Ma ‘ I^45 begonnenen Weg zum fried- Waffen wurde in Hiroshima gemacht. Sie Betriebe und Verwaltungen zusammen , um uns verfolgen
liehen und besseren Leben vorwärtshelfen sind die Waffen der Aggression , des Heber, an den Ehrenmalen den gefallenen sowjeti-

Eine solche Aufgabe wie die Vernichtung
Deutschlands haben wir nicht , denn es ist
unmöglich, Deutschland zu vernichten , so
wie es unmöglich ist, Rußland zu vernich¬
ten . Aber den Hitlerstaat vernichten — das
kenn man und muß man .

(Aus der Rede Stalins zum 25. Jahrestag der
Großen Sozialistischen Oktober-Revolution vom
6. November 1942)

Die Probe für die Anwendung von Atom- ®a“er? u"d fortschrittliche Intelligenz Man kann uns verleumden , man kannuie avooe rur tue Anwendung von Atom als Vertreter der Parteien, Organisationen;

Als die Hitler-Generale sahen , daß der kann.
Sturz und die Vernichtung der Hitlerdikta- Am Ehrenmal in Berlin-Treptow legtentur durch den Sieg der Sowjetarmee unver- zehntausende Berliner ein eindrucksvolles
meidlich geworden war, als dieses Ereignis Bekenntnis zur deutsch - sowjetischen
von Weltbedeutung unmittelbar bevor- Freundschaft ab . An der Spitze der Kranz¬
stand , flehten sie Amerika. Großbritannien delegationen befand sich der Kranz des Prä-
und Frankreich an , sich mit ihnen gemein - sidenten der DDR . Ihm folgte die Kranz-
sam gegen die Sowjetunion zu wenden . Da- delegation der Regierung mit Ministerpräsi-
mals mußte das Angebot der Hitlergenerale dent Otto Grotewohl und seinem Stell-
von den Westmächten abgelehnt werden, Vertreter Otto N u s c h k e , Hermann Kast-
weil ihre Völker ihnen nicht erlaubt hätten , ner und Walter Ulbricht , zahlreiche Mi -
mit den Hitlergeneralen gemeinsame Sache nister und Staatssekretäre ,
zu machen oder- sie auch nur als Handwerk- An

“der Spitze der demokratischen Partei

falls und des Terrors. Sie sind Waffen für
Angreifer, und die Elemente des Ueberfalls
und des Terrors gehören ebenso zu ihrem
Wesen wie die Spaltung des Atomkerns.

Dr. J . R. Oppenheimer , Neuyork

nisse . Den Drahtziehern des kalten oder hei¬
ßen Krieges rief Grotewohl zu , Deutschland
zu räumen und erklärte wörtlich: „Geht mit
Gott, aber geht!“

Am Staatsakt in der Staatsoper nahmen

sehen Soldaten ihren Dank abzustatten.

unseren Friedens¬
willen aber kann keiner zerbrechen!

zeuge zu gebrauchen. Heute, fünf Jahre en und Organisationen und den Vertretern d *f j gb?dfrj deL Regierung der DDR , die
später , hät däs Bild sich verändert . Längst zahlreicher Berliner Betriebe legten der hei der Regierung der DDR sKkre -
haben die imperialistischen Mächte des We- Parteivorstand der SED , der Landesvostand Zitierten diplomatischen Missionen und die
stens ihren Kampf gegen die , mit Verlaub Berlins, der demokratische Magistrat, die sowjetische Kontrollkommision teil . Als Mi-
zu sagen, geistige, moralische und politisch - fdj , der FDGB und die Volkspolizei Kränze nisterpräsident Grotewohl den gefallenen
gesinnungsmäßige Hinterlassenschaft des am Ehrenmal nieder.Hitlerfaschismus eingestellt Generale aus Den Höhepunkt der Veranstaltungen inHitlers „großer Zeit sind stark gefragt. .Der Berlin und in der Republik bildete der feier-Krieg wird eifrig geplant und vorbereitet, Staatsakt in der Staatsoper mit derder Krieg gegen die von imperialistischer Festansprache des Ministerpräsidenten Otto
Unterdrückung und Ausbeutung freien Völ - Grotewohl . Er verwahrte sich im Namen

des deutschen Volkes gegen den Mißbrauch ,
der mit den Gefallenenlisten des vergange¬
nen Krieges getrieben wird und sagte : „Es
ist ein schmutziges politisches Geschäft , das
hier , nur weil es gegen die Sowjetunion geht

ker , an ihrer Spitze die Sowjetunion .
, Diensteifrig hat der „Bundeskanzler“

Adenauer, der Exponent der deutschen Mo¬
nopolherren, dem amerikanischen Imperia¬
lismus det^ sche Jugend als Kanonenfutter
angeboten. als deutsches Kontingent in einer
„europäischen“ Armee. Und am Freitag der
vergangenen Woche noch hat dieser Mann ,
der gut daran täte , die große Schuld des
deutschen Imperialismus am deutschen Volk
und der Welt reumütig zu bekennen, sich

Helden der sowjetischen Armee für ihre Be¬
freiung des deutschen Volkes aus faschisti¬
scher Barbarei dankte, bereiteten die Teil¬
nehmer des Staatsaktes den sowjetischen
Vertretern minutenlang Ovationen.

Die feierliche Kundgebung am Ehrenmal
in Berlin -Treptow begann mit der Intonie-
rung der Hymnen der Sowjetunion und der
DDR. Stellvertretender Ministerpräsident
Hermann Kästner würdigte im Namen
der Regierung die Verdienste des sowjeti¬
schen Volkes. Danach ergriff Franz D a h •

von jenen Leuten getrieben wird , die gleich- lem Mite iied des Politbüros der SED , das
zeitig ablehnen, mit uns gemeinsam die Her - un (j erklärte : „Wir 'wollen den Frieden

und werden alles tun , um ihn zu erhalten .“
Wir Anhänger des Friedens haben die Indem das deutsche Volk die Unterschriften-

. . Sammlung zur Aechtung der Atomwaffe zu
Pflichtrimmer wieder darauf hinzuweisen , - - - .

.. .... . . ... .. _ _ _ „„ einem überzeugenden Bekenntnis für den
nicht entblödet, in frech provokatorischer daß der Krieg nichts Heroisches bedeutet, Frieden mache , werfe es ^ «^ Sowjetunion
Form die Sowjetunion zu beschimpfen und sondern daß er nur Schrecken und Ver " " " T' '" *" **
anzugreifen und deutschen Müttern neues zwelflnns über die Menschheit bringt
Leid zu altem zuzufügen . Statt die Gefal - Carl v ossietzkjlenenlisten zu veröffentlichen, die seine _ :_ |_
Verwaltung in Verwahr hat . wie McCloy
kürzlich erklärte , beruft Adenauer sich bei ausgabe der in den Händen der westlichen
seinen Märchenerzählungen über „Zwangs - Alliierten befindlichen deutschen Verlust¬
arbeitslager“

. in denen ehemalige deutsche listen zu fordern .“
Soldaten gefangen sein sollen (die in Wirk - Das werfende neue Deutschland darf kein
lichkeit vor Jahren schon gefallen sind ) auf Schauplatz für Kriegshetze und imperiali-
das Zeugnis von Heimkehrern. Wir haben stische Unterdrücker sein , sondern müsse als
die Zeugen des Herrn Adenauer kennenge- Bürge des Friedens wirken,
lernt , die Wagner und Kluger, die Gäste jjit dem Dank an die sowjetischenBefrei -
seines Bundeshauses waren , die auf seine er verband Otto Grotewohl die Forderung
Veranlassung hin je 50,— DM von der Bun- an die Westmächte, das deutsche Volk in
deskanzlei ausgezahlt bekamen, die mit Frieden zu lassen. Stürmischer Beifall zeigte
Hilfe von Abgeordneten seiner eigenen wie sehr der Ministerpräsident dem deut-
Partei , der- CDU, und von Abgeordnetender _ _SPD in den Plenarsaal eindringen konnten,dort Reimann in seiner großen Friedensrede
im September 1949 störten und ihn bedroh¬
ten , und die schließlich als Betrüger ent¬
larvt und verurteilt wurden. Niemals wa¬
ren sie in sowjetischer Kriegsgefangen¬
schaft.

einen Teil seines Dankes abstatten .
Auch am sowjetischen Ehrenmal jenseits

der Sektorengrenze, im Berliner Tiergarten
fand eine eindrucksvolle Kundgebung statt .
Westberliner Werktätige bewiesen, daß mit¬
ten im anglo-amerikanisehen Brückenkopf
die Freundschaft zur Sowjetunion immer
breitere Kreise der Bevölkerung erfaßt und
sich durch keinerlei Terror zurückdrängen
läßt.

Eine weitere imposante Veranstaltung
vereinigte weitere zehntausende Berliner am
Ehrenmal in Berlin-Schönholz .

Feier in den Ländern
Feierliche Staatsakte am Tage der Befrei¬

ung durch die sowjetische Armee veranstal -

4
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Fünf Jahre sind vergangen, seit durch den Einzug der Roten Armee in Berlin den
Kriegstreibern die Brandfackel aus der Hand geschlagen wurde. Doch schon wieder
sind neue Kriegstreiber am Werk , um die Menschheit in die Katastrophe eines drit¬
ten Weltkrieges zu treiben. Aber die Kräfte des Friedens sind stärker geworden , ihre
Konferenzen können die Kriegstreiber nur unter dem Schutz der Bajonette abhalten.
Jedoch auch das kann verhindert werden. Deshalb trage sich jeder ein in die Unter¬
schriftenliste für den Frieden.

Mitbestimmungsrechtgesetzlich verankert
Das Gesetz der Arbeit -j - ein Signal für ganz Deutschland

Adenauers Auftreten im Bundestag am
Freitag war ein Stück des kalten Krieges
Amerikas gegen die Sowjetunion, war ein
Stück Vorbereitung zum Schießkrieg , der
das deutsche Volk von der Erde vertilgen
würde , wenn es den

Während in Westdeutschland zwischen der Bundesleitung des DGB , den Unterneh¬
mern und dem Bonner Parlament ein Kuhhandel über die Art der Mitbestimmung
entbrannt ist, und alles getan wird, um die Arbeiter in den Betrieben vom Kampf um
ein wirkliches Mitbestimmungsrecht abzu halten, wurde in der Deutschen Demokrati¬
schen Republik am 1 . Mai das Gesetz der Arbeit rechtkräftig.
Dieses Gesetz der Arbeit ist von großer Gesetzes wird es in der Deutschen Demo -

in^ rW ; =tY<ihpn politischer und wirtschaftlicher Bedeutung kratischen Republik auch nicht Vorkommen ,pe ai e weit über die Grenzen der Deutschen De- daß z. B. Aerzte als Hilfsarbeiter beschäftigt
mokratischen Republik und Gesamtdeutsch- werfen , wie das im Westen der Fall ist .
lands hinaus. Wenn es noch eines Beweises Die Wirtschaftsplanung wäre ohne die

von gleicher Bedeutung. Der Satz : „In un- Sie sind dem Volke rechenschaftspflichtig
serer neuen demokratischen Ordnung gehö - und trageidfeie volle Verantwortung für die
ren die Schlüsselbetriebe dem Volke “ sagt Erfüllung crer Pläne und die Einhaltung der
mit klaren Worten , daß in der Deutschen gesetzlichen Bestimmungen.
Demokratischen Republik der Teil des Pots¬
damer Abkommens , der die Zerschlagung
der Monopole und die Enteignung der Be¬
triebe der Kriegsverbrecher fordert , ver¬
wirklicht wurde. Die Werktätigen als ent¬
scheidende Kraft im Staate haben ein weit-

Wie anders sieht es dagegen bei uns im
Westen aus ! Hier sind noch immer die Mo¬
nopolkapitalisten die Eigentümer der Be¬
triebe . Sie vertreten auch heute noch rück¬
sichtslos den Herr-im-Hause -Standpunkt

gehendes Mitbestimmungsrecht in den de- Fin volles Mitbestimmungsrechtgibt es für
mokratischen staatlichen Organen erhalten.
Die Vertreter der Werktätigen sind die
freien deutschen Gewerkschaften . Zwischen

die werktätige Bevölkerung-nicht .
Wenn nun in der Deutschen Demokrati -

r *_ , sehen Republik die Schlüsselindustrien in
^ Volkseigentum übergeführt worden sind , so

Für ein einheitliches Deutschland für die durch die geeinte Arbeiterklasse in planmäßige Bereitstellung der erfordern - d®s i^3
.
3k'L,

bestekt
.engf.te Zusa jnmenar^®it- bedeutet das jedoch nicht, daß es keine Pri-

„ . der Deutschen Demokratischen Republik chen Arbeitskräfte illusorisch . Daher wer- fie bestimmen mit m allen Fragen der Pro- vatbetriebe mehr gibt Allerdings unter-
,Die Sowjetunion halt es für notwendig , erreichten Erfolge bedurft hätte , dann ist den von den zuständigen Ministerien all- auktion, beider Einhaltung der tes .geleg - sdieiden sie sicb von den Privatbetrieben

enzen von dieser Beweis vor allem auch durch das jährlich ein Arbeitskräfteplan sowie ein ‘f " Arbeitsbedingungen, des Lohnes und Westdeutschlands schon durch die Tatsachedaß die Beschlüsse der Konferenzen von djeser Gehaltes in den Betrieben und Verwaltun- d Wirtschaftsplanung in der Deutschen
£r -J^ -?aben ab?,

r au? die Ini ereiSlnif Demokratischen Republik. Sie sind nichtWerktätigen m allen Fragen des Arbeits- mebr von dem Gespenst der kapitalistischenredits und des Arbeitsschutzes wahrzu- Wirtschaftskrisen bedroht und können sichnehmen. entsprechend der von ihnen entfalteten Ini-
In den Betrieben der DDR ist die Betriebs- tiative entwickeln. In den privaten Betrie-

Jalta und Potsdam in der deutschen Frage, Gesetz der Arbeit erbracht. Durch eine Nachwuchsplan erstellt. Die Ausbildung
die die Wiederherstellung Deutschlands als Gegenüberstellung mit den westdeutschen von Facharbeitern wird von den staatlichen
eines einheitlichen demokratischen Staates Verhältnissen wird am klarsten die grund- Organen durch die Errichtung von Betriebs-
vorsahen, praktisch durchgeführt werden, legende Veränderung in der DDR ver- berufsschulen. Lehrwerkstätten usw. in
Dabei hat man in der Sowjetunion volläs stündlich . stärkstem Maße gefördert und entwickelt.Verständnis dafür , daß ,Bizonien ‘ nicht Bereits im ersten Abschnitt, der das Recht Das Gesetz der Arbeit stellt einen weite- _ _ _ _Deutschland ist und daß das deutsche Volk auf Arbeit behandelt , kommt mit aller ren energischen Schritt zur Gleichberechti- Gewerkschäfts-Ieitung

~
die Vertretung

"
der ben - Handels- und Vetkehrsunternehmun-

em weht auf che Existenz seines Staates Klarheit der Unterschied zwischen demo- gung der Frau dar. Diese Forderung wird Arbeiter und Angestellten. Sie achtet auf die gen der DDR werden mit der BGL Betriebs-
hät , der natürlich demokratisch sein muß kratischem Fortschritt und kapitalistischer erst dann Wirklichkeit, wenn die Frau durch Einhaltung aller gesetzlichen Bestimmun- Vereinbarungen abgeschlossen , in denen das
und für andere friedliebende Staaten nicht Ausbeutung rum Ausdruck. Jeder Bürger jbre Arbeit wirtschaftlich unabhängig ist. gen im Betrieb und unterstützt so die Ar- Mitbestimmungsrecht der B G L geregelt
die Gefahr einer neuen Aggression herauf- der Deutschen Demokratischen Republik hat Daher sind die staatlichen Organe verpflich- beit der öffentlichen Organe der Volkskon - wird - Dabei ist festgelegt, daß die Betriebs¬
beschworen darf .

. das Recht auf Arbeit . — und nicht nur das , tet . die Voraussetzungen dafür zu schaffen, trolle. Damit sie in der Lage ist. ihre Auf- leitungen in Fragen der Produktion und der
(Aus der Rede Molotows auf der Festsitzung es muß jbm solche Arbeit nachgewiesen daß auch für die Frauen das Recht auf Ar- gaben ungehindert zu erfüllen, ist im Gesetz Geschäftsführung der BGL Auskunft zu ge-
des Moskauer Sowjets am 6. November 1947) werden, die er auf Grund seiner Fähigkeiten beit in allen Zweigen der Volkswirtschaft verankert , daß den Mitgliedern der BGL ben haben.

ausüben und die ihm auch zugemutet wer- gewährleistet ist. Im Westen bestehen diese keinerlei Nachteile durch die Ausübung ihrer niri„ beiden ersten Abschnitte des Geset-Atombombe muß verboten werden den kann- .
Eme derartige gesetzliche Be- Bedingungen nicht. Von der Gleichberech- Funktion entstehen dürfen. In einem Be- der Arbeit sind von ungeheurer Bedeu-

stimmung ist nur m einem Staat möglich, tigung der Frau kann daher im Westen triebsvertrag werden alljährlich die sich aus fii_ j . „ . . .amtc Arbeiterklasse Uns
,Die gestrigen Kämpfer gegen die Ag- in dem die Macht des Monopolkapitals ge- überhaupt nicht gesprochen werfen . den VEB-Plänen ergebenden gegenseitigen Hen WArttütioen im Westen Deutschlands istgressoren und die wirklichen Gegner neuer brochen und durch die Wirtschaftsplanung Ferner ist im Gesetz der Arbeit festgelegt, Verpflichtungen der Werkleitung und der pi_ R„icnipr eeeeben was möelich istAggressionen müssen es als ihre heilige ein krisenfreier Ablauf der Wirtschaft ge- daß allen Arbeitenden, unabhängig von Ge- Belegschaft festgelegt . In den volkseigenen „- „7 die Arbeiter einie und eeschlossen ihrPflicht betrachten, die Verwendung von sichert ist. Westdeutschland hat diesen schlecht und Alter, für gleiche Arbeit der Betrieben haben Arbeiter und Angeselltedas Geschick selbst in die Hand nehmen Die Er-Atombomben zu ächten und dafür zu wir- Schritt nicht getan. Hier bestimmen nach gleiche Lohn zu zahlen ist. Auch dieser Recht , bei der Erörterung der VEB-Pläne in der DDR waren trotz Schwierigkei -

wie vor die Trustherren , und die Folge ist, Grundsatz kann im Westen unter den hier und in den Produiciionsberatungen mitzu- ten und trotz der Spaltung Deutschlandsdaß die industrielle Reservearmee nicht nur herrschenden Verhältnissen nicht verwirk- reden und Vorschläge zu machen , .im die möebcb wieviel leichter wären sie zu errin-
ken, daß die neuentdeckte Atomenergie
ausschließlich für friedliche Zwecke ausge¬
nutzt wirf . Nur eine solche Ausnutzung gen und wieviel größer könnten sie in einem

einheitlichen demokratischen Deutschland
weiterbesteht, sondern daß sich , das Heer licht werfen . Bei uns im Westen ist der Entwicklung der WirUehaft vo. anz itreiben.

der Atomenergie wird von der Menschheit der Erwerbslosen auf über 2 Millionen er- Lohn nicht nur unterschiedlich für Männer,als eine gerechte Sache anerkannt werden, höht- hat . In der Deutschen Demokratischen Frauen und Jugendliche, er staffelt sich Die Leiter der Betriebe sind mht mehr
Die Ehre und das Gewissen der freiheit- Republik dagegen herrscht dauernde Nach- außerdem noch nach den verschiedenen Al- die Vertreter monopolkapitalistischerInter - sein ! Das Gesetz der Arbeit ist darum für die
liebenden Völker fordern, daß die Atom- frage nach Arbeitskräften , insbesondere tersklassen. essen , die der werktätigen Bevölkerung werktätige Bevölkerung Westdeutschlands
bombe geächtet wird.“ ' nach qualifizierten Facharbeitern. Allein Auch der zweite Abschnitt des Grund- feindlich gegenüberstehen. Heute sind es ein Signal, die Voraussetzungen dafür zu

(Molotow in der Vollversammlung der UNO im Jahre 1949 ist die Zahl der Beschäftigten gesetzes , der das Mitbestimmungsrecht der die Direktoren, die durch das Vertrauen des schaffen, daß dieses Gesetz Gültigkeit für
am 29. Oktober 1946) um 32 Prozent gestiegen. Auf Grund des Arbeiter und Angestellten behandelt , ist Volkes auf diese Funktion gestellt wurden. Gesamtdeutschland erhält.
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Freiburger Bevölkerung mußAufklärung über dieSchuldenlast erhalten f Aus dem %vdeiUfan
~
\

KPD fordert im Stadtrot Hinatuiehasg der Bevölkerung; bei der Beratung des Haushaltsplans 1950 — Ablehnung jeglicber steuerlicher Belastung der breiten Massen — Ein-
stelhnig der Zahlong der Besatcungskostenbis zur finanziellen Sicherung des Wohnungsbauprogramms 1950 —

« Kkumang der von der Besatzungsmacht beschlagnahmtenWohnungen und Gebinde
Freibwg

^
In der Stadtratssitaung am neue Material über die Höhe der Besät- sogenannteBetriebs- und Hauptpersonal der höhe der in einem Jahr zu zahlenden Be-Dieastag Degrunaete Käthe Seifried den zungskosten, die Zahl der beschlagnahmten Besatzungsmacht , das zur Zeit in Freiburg satzungskosten nur für die Stadt FreiburgAntrag oer KommunUtiachen Partei der sich Wohnungen, Gebäude und Betriebe sowie aus über 2000 Personen besteht Außerdem etwa 15 Millionen DM beträgt Umgerechnetmit den roig« i der ungeheuren Verschal- über die Tätigkeit des Requisitionsamtes. sind in der Gesamtsumme noch etwa 1,3 Mil- auf die 100 000 Einwohner der Stadt ergibtdüng der Stadt beschäftigtund verlangt , daß Et_ . ]S Millionen niw cthric«*, lionen DM für die Unterhaltung der sogen , das eine jährliche Belastung jedes Freibur*die Interessenvertretungen der Bevölkerung Btwa 18 MUUon<n DM JUlrHd ,

„verschlepptenPersonen“ (PDR), die von der ger Einwohners, ob Kind, ob Greis, von DM d^ rt^ Tm Zdlbei der Beratung des Haushaltsplan« ent- Die Stadt Freiburg hat vom 1 . 4 . 49 bis zum IRQ erfaßt werden, enthalten . Nicht enthal- 150.— allein für Zahlungen, die über das mit*liederversammi^ 8 der Ortsgruppe __

Lahr. Am Samstag, den 13 . Mai, findet
um 20 Uhr in Lahr im Gasthaus zu den
„Drei Königen“ die außerordentliche Mit¬
gliederversammlung statt

Tagesordnung: Neuwahl der Leitung . Die
Tagesordnung erfordert die Anwesenheit
sämtlicher Mitglieder.

Zell . Freitag , den 12. Mal. abends 20 Uhr,
findet im Gasthaus zum „Adler “ eine Haupt-

sdieidend mitwirken müssen . (Den genauen 1 . 3. 50 insgesamt DM 11582580.33 Besät- ten sind in der Summe von 11 .5 MiinnnonWortlaut des Antrags bringen wir neben- zungskosten bezahlt Diese Summe setzt sich DM die Zahlungen für den letzten Monatstehend.) zum überwiegenden Teil aus Zahlungsver- des Rechnungsjahres 1949, sowie die Miet-Die Antwort, die der Oberbürgermeister ptlkbtungen an diejenigen Personen zusam - entschäddgung «Zahlungen für die MonateHoiimann auf diesen eindeutigen Antrag men, deren Wohnraum, Gebäude und ande- Januar bis März, die erst nach Ablauf des'^ußteL,
1
Jrar ; *•“ selbstverständlich rer Besitz von der Besatzungsmacht be- Rechnungsjahres fällig werden. Aul Grunddic*® OJ“**®*“^ * von der Kommunisttschen schlagnahmt ist sowie aus Zahlungen für der bekannten Unterlagen muß man deshalbPartei benutzt um die Bevölkerung falsch Löhne und andere Aufwendungen an das zu der Annahme gelangen, daß die Gesamt-zu unterrichten und aufzuputachen." Käthe

Seifried erwiderte hierauf klar , daß die
im Antrag der KPD enthaltenen Zahlen den
Unterlagen entstammen, die die Stadtver¬
waltung den einzelnen Fraktionen zugelei¬tet hatte . Dies mußte der OB dann später zu¬
geben. Er versuchte sich aus der Affäre zu
ziehen, indem er der Vertre terin der Kom¬
munistischen Partei vorwarf, falsch sei nur
das, was die KPD aus diesen Zahlen mache !
Wir haben unseren Lesern gestern Gelegen¬
heit geboten, sich selbst ein Bild an Hand
des Zahlenmaterials zu machen und werden
auch im folgenden die Einzelheiten der Be-
satzungskostenzahlungen bringen, die kei¬
nen näheren Kommentar mehr erfordern.
Der Antrag der KPÖ stellt eine klare Ant¬
wort auf dieses Zahlenmaterial dar.

Interessant war im übrigen eine Bemer¬
kung des OB, der erklärte, daß eine Ver¬
schuldung in dem wörtlichenSinne gar nicht
bestehe, da die Kredite für den Wiederauf¬
bau, die die Stadt aufgenocnmen hat, nur
eine Bevorschussung an den westdeutschen
Bund darstelle ! Ausgerechnetauf den milll-
ardenfach an die amerikanischen Imperia¬listen verschuldeten Bund glaubt der OB die
Hoffnungen der Bevölkerung lenken zu
müssen! Besser hätte er die Berechtigungdes kommunistischenAntrags wahrlich nicht
unterstreichen können. Es blieb dem Stadt¬
rat schließlich nichts anderes übrig, als den
Antrag in die Beratungen zum Haushalts¬
plan, die auf den nächsten Dienstag vertagt
wurden, einzubeziehen . Wir werden alles un¬
ternehmen, um die im Antrag gestellten
Forderungen im Interesse der Bevölkerung
durchzusetzen und jeden Versuch unterbin¬
den, den Antrag in der Versenkung irgend
eines Ausschusses verschwinden zu lassen.
(Ueber den weiteren Verlauf der Sitzung
berichten wir in unserer morgigen Ausgabe.)

In der Fortsetzung unserer gestrigen Aus¬
führungen über die Verschuldung der Stadt
Freiburg bringen wir nachstehend das ge-

Der Antrag der KPD-Fraktion
Der Stadtrat von Freiburg nimmt in seiner Sitzung vom 9. Mai 1950, auf Grund des

ihm seitens der Stadtverwaltung zugeleiteten Materials, von Folgendem Kenntnis:
1 . Die Verschuldung der Stadt Freiburg beträgt zu Beginn des Rechnungsjahrs 1950

197 804.— Dollar, 2027 558.— sfrs, 18 875 896.— DM.
2. Zur Deckung der Ausgaben des a . H .-Plans 1950 ist eine Kapitalaufnahme von

18170170 DM erforderlich, von denen neu 10 093150 DM aufgenommen werden müssen .
3. Der ordentliche Hausbaltplan 1950 enthält ein vorläufiges Defizit in Höhe von

3 405 400.— DM
4. Allein für Entschädigungsansprücheseitens der Besitzer der durch die Besat¬

zungsmacht beschlagnahmten Gebäude, Wohnungen und Betriebe wurden bis zum 1 . 3 .
50 im Rechnungsjahr 1949 über 4 Mill . DM bezahlt, die Gesamthöhe der von der Stadt
zu bezahlenden Besätxungskosten betrug im Jahre 1949 mindestens 12 Millionen DM ,die vom Land Baden zurückerstattet wurden.

Angesichts dieser Feststellungen, beschließt der Freiburger Stadtrat :

Kassenamt . der Stadt Freiburg getätigt sucht _ pünktUchwerden . scheinen .
Wofür zahlt die Bevölkerung?

Die Entschädigungszahlungen für be¬
schlagnahmten Wohnraum. Gebäude usw.
betragen zur Zeit noch jährlich etwa 4,5 bis
5 Millionen DM. Beschlagnahmt sind zur
Zeit :

4 Hotels ganz , 2 teilweise; 1 Pension ganz ,
1 teilweise ; 1 Sanatorium; 6 Gaststätten

statt . Die Mitglieder der Partei werden er-
und vollzählig zu er-

Schopfheim . Samstag, den 13 . Mai , abends
20 Uhr, findet unsere Hauptmitgliederver¬
sammlung statt . Versammlungnslokal wurde
durch Einladungen bekannt gegeben . Wir
bitten die Genossinnen und Genossen um
vollkähjges und pünktliches Erscheinen .

Hauitigen. Samstag, den 13 . Mai , abends
20 Uhr, findet im Gasthaus zur „Traube“

ganz, 1 teilweise ; 54 handwerkliche Betriebe unsere Hauptmitgliederversammlung statt.
Tagesordnung: Neuwahl der Gesamtleitung.
Wir bitten um vollzähliges Erscheinen un¬
serer Mitglieder.

Lörrach. Samstag , den 13 . Mai , abends
20 Uhr , findet im „Markgräfler Hof“ in Lör¬
rach-Stetten die zweite Hauptmitgliederver-
sammlung der WohnbezirksgruppeLörrach -
Ost statt Um pünktliches und vollzähliges
Erscheinen unserer Mitglieder wird gebeten .

Samstag, den 13. Mai , abends 20 Uhr, fin¬
det im „Restaurant „Stande“ in Lörrach eine

ganz, 13 teilweise; 25 Tankstellen; 320 Gara¬
gen ; 63 Villen und Häuser; 764 Einseiwoh¬
nungen; 781 Einzelzimmer ; 4 Schulen ganz ,
1 teilweise ; 39 sonstige Räume und Grund¬
stücke ; 2 KasernMi .

Diese Zahlen gelten nur für das Stadtge¬
biet Freiburg einschließlich seiner Vororte,wie Zähringen, Littenweiler und Günters¬
thal . Zur Bewältigung der organisatorischen
Arbeiten, die mit den Zahlungen usw. ver¬
bunden sind, werden im städtischen Requi-

Hauptmitgliederversammlung der Betriebs -
Deutschlandtreffen — Friedenstreffen gruppe Conrads-Nachfolger statt . Da etn

Vertreter der Landesleitung anwesend sein
sitionsamt 4 Arbeiter,
Beamte tätig. Im
sind an Kosten für das Requi-L Der Freiburger Bevölkerung in jeder nur möglichen Form die augenblickliche cjtionsamt insgesamt 347 500 DM vorgesehenFinanzlage der Stadt Freiburg in ihrem ganze« Ausmaß zur Kenntnis zu bringen. Dartber h naur wurden ^ iein b

°
s ^ m l

'
Hierdurch soll ermöglicht werden, daß vor allem die Gewerkschaften, Geschädigten - mnaus uraen auem Dls ^ 1
erganizatlonen, Handwerkskammern und -Innungen, Industrie - und Handelskammern,
Wohlfahrt#- und Jugendorganisationen ihre Stellungnahme noch vor der Beratung des
neuen Hanzhaltsplanes abgeben können und durd^ diese Organisationen die Bevölkerung
entscheidend an den Maßnahmen mitberaten kann, die zur Ueberwindung der mit der
augenblicklichen Finanzlage verbundenen Schwierigkeiten notwendig sind.

2. Der Freiburger Stadtrat beschließt , keinerlei Maßnahmen zuzustimmen, die darauf
abzielen, die aus der augenblicklichen Finanzlage für die Stadt entstehenden Ver¬
pflichtungen zu Lasten der breiten Schichten der Freiburger Bevölkerung zu regeln .
Vor allem wird der Stadtrat jeder neuen Besteuerung der breiten Massen der Bevöl¬
kerung seine Zustimmung versagen, desgleichen einer weiteren Veräußerung des
kommunalen Besitzes der Stadt Freiburg.

3. Um den Bedürfnissen der 500 Wohnungssuchenden Familien in Freiburg endlich

März 1950 im Rechnungsjahr 1949. das im
April 1949 begann. 35 000 Postzustellungen
und Einbestellungen für die o . a . Zwecke
durch die städtische Botenzentrale erledigt,
sowie seitens der städtischen Behörden, wie
vom Statistischen Amt für die Besatzungs¬
behörden und den südbadischen Finanzmini¬
ster Statistiken angefertigt.

„Go home“ — auch aus Heidelberg
Diese Aufforderung au die Besatzungs¬

mächte , die in letzter Zeit in verschieden¬
sten Städten in großen Lettern und weithin

53 Angestellte und 8 wird , bitten wir um zahlreiches Erscheinen
Haushaltsplan 1950 unserer Mitglieder.

Samstag, den 13 . Mal , abends 20 Uhr, fin¬
det eine Hauptmitgliederversammlung der
Betriebsgruppe KBC auf dem Kreissekre-
tariat statt Da es um wichtige Angelegen¬
heiten geht und ein Vertreter der Landes¬
leitung anwesend sein wird, bitten wird um
restloses Erscheinen der Mitglieder .

Lörrach. Donnerstag, den 18 . Mai (Him¬
melfahrtstag), abends 20 Uhr. findet die
zweite Hauptmitgüederversammlung der
Wohnbezirksgruppe Lörrach - West statt .
Tagesordnung: Neuwahl der Gesamtleitung.
Es ist Pflicht aller Mitglieder daran teilzu¬
nehmen.

Kehl. Am Sonntag, den 14. Mai, findet im
Gasthaus zum „Grünen Baum“ in Kehl-

Redumng tragen zu können, beschließt der Stadtrat , die Regierung zu ersuchen , die sichtbar an Straßen und Plätze geschrieben Sundheim eine wichtige LandkreiskonferenzZahlung der Besatzungskosten aus den Verpflichtungen der Stadt Freiburg solange
einznstellen, bis die Finanzierung des Wohnbauprogramms für das Jahr 1950 als ge¬
sichert gelten kann.

4. Der Stadtrat fordert schließlich die Stadtverwaltung auf, nochmals nachdrtiek -
liehst bei den Besatzungsbehörden die Forderung zu erheben, den bisher beschlag¬
nahmten Wohnraum in Freiburg der deutschen Bevölkerung umgehend freizugeben,
damit auch hierdurch die allgemeine Wohnungsnot gelindert werden kann.

Entlassene Arbeitexinnenmüssen wiedereingestelltwerden
Brutaler Willkürakt in den Maggi-Werken — 53 Arbeiterinnen entlassen Verschärfter Ausbeuterkurs der Konzernherren
Singen. (Betriebskorresp.) Am vergange-

-U '>: nea Freitag wurden in den Maggi-Werken
brr - in Siagen,33 Arbeiterinnen entlassen . Diese

waren auf Zeit eingestellt und hätten bei
Weiterbeschäftigung in ein normales Ar¬
beitsverhältnis übernommen werden müs¬
sen.

Stand erreicht und wird weiter geführt. Die
technischen Voraussetzungen für das ge¬
steckte Ziel der Geschäftsleitung sind also
gegeben.

Der zweite Programmpunkt, erhöhtes Ar¬
beitstempo und Entlassung der dadurch

feindlichen Maßnahmen der Konzernher¬
ren nicht verwirklichen.

Erklärt Euch solidarisch mit den Entlas¬
senen ! Die Losung muß lauten : Wleder -
cinstellung der entlassenen Arbeiterinnen!
Keine Ueberstnndenarbeit, Kampf allen

wurde, war auch gestern an vielen Stellen
der Stadt Heidelberg zu lesen . Außerdem
sah man an Schaufenstern und parkenden
Autos kleine Handzettel, auf denen eben¬
falls „Go home , Ami “ geschrieben stand.Wie wir erfahren , soll man an verschie¬
denen Stellen vergeblich versucht haben,diese Inschriften mit Schrubber oder Stahl¬
bürsten zu beseitigen, und man erzählt sich
witzigerweise in Heidelberg, daß man auf
diese Art und Weise für einige der Tausen¬den von Arbeitslosen wieder Beschäfti¬
gungsmöglichkeit finden könnte.

1000 Friedensunterschriften in Blumberg .Blumberg . (Volkskorresp.) Die Unter¬

statt . Wir erwarten das Erscheinen sämt¬
licher Ortsgruppenfunktionäre. Gleichzeitig
soll mit dem Kreiskassier abgerechnet wer¬
den und die vollgesammeltenFriedenslisten
abgegeben werden.

Lörrach. Donnerstag, 18 . Mai (Himmel¬
fahrtstag ), abend 20 Uhr. findet eine Haupt-
mitgliederversammlung der Wohnbezirks¬
gruppe Lörrach-Süd im Gasthaus zum „Wie-
senthäler Hof “ statt . Wir ersuchen die Mit¬
glieder dös Stadtteils unbedingt daran teil¬
zunehmen.

Sonderverkauf „UNSER TAG“
Freiburg. Am kommenden Wochenende

_ _ findet der regelmäßige Sonderverkauf „UN-
sebriftensammlungfür den Freden schreitet *ER TAG " statt . Die Genossen werden ge
in Blumberg rüstig vorwärts. Das vor eini¬
ger Zeit bekanntgegebene Teilergebnis von
500 Unterschriften hat inzwischen beinahe

beten, über ihre Wohngebietsgjuppenlei-
tungen die Zeitungen zu beziehen . Die
Funktionäre der Grundeinheiten können die

freiwerdenden Arbeitskräfte wird und muß Maßnahmen, die darauf hinauslaufen das die 1000-Grense erreicht. Das Gesamtergeb- Zeitungen ab Samstag früh , 8 Uhr, in der
Das Vorgehen der Geschäftsleitung muß auf die schärfste Ablehnung durch die Be- Arbeitstempo zu steigern und Wachsamkeit nis wird demnächst ein erfreuliches Zeugnis Väubanstraße 12, abholen.

. _ _ _ . . . . . _ _ . . «i craaraniihaH allan «fliza . _ J _ **s #_ ■«_ _ •als besonders brutal und skandalös betrach¬
tet werden, da einwandfrei feststeht. daß in
der Produktion zur Zeit ein Engpaß bei den
weiblichen Arbeitskräften besteht, d. h. daß
weibliche Arbeitskräfte dort benötigt wer¬
den. Diese Tatsache ist dem Betriebsrat
und der Geschäftsleitung bekannt. Wenn
nun die Geschäftsleitung , trotz des Prote¬
stes des Betriebsrates aut den Entlassungen
beharrt , so verdient dieser Vorgang , der
eine gewisse Entwicklung anbahnt , einer
näheren Beleuchtung .

Der Kurs, der in den Maggi-Werken ver¬
schärft eingeschlagen werden soll, heißt Er¬
höhung des Profits durch Rationalisierung
und erhöhtes Arbeitstempo, d. h. erhöhte
Produktion mit weniger Arbeitskräften. Ein
Programm, das voll zu Lasten der Arbeits¬
kraft der Arbeiterschaft und Angestellten
geht , zu dessen Durchführung aber einige
Voraussetzungen gegeben sein müssen.

und die Gewerkschaftentriebe-Vertretung
stoßen.

Zur Durchführung dieses Programmpunk¬
tes müßte es der Geschäftsleitung gelingen ,
käufliche Elemente unter der Arbeiter- und
Angestelltenschaft zu finden , die sich als ge¬
fügige Werkzeuge den Wünschen und Be¬
fehlen der Geschäftsleitung unterordnen
und um des persönlichen Vorteils willen
zu Einpeitschern ihrer Arbeitskameraden
werden würden.

Einer solchen Entwicklung die Stirne zu
bieten, ist die Pflicht der Betriebsvertre¬
tung. Der Kampf um die Erhaltung des

gegenüber allen Betriebsangehörigen, die
sich zu Einpeitschern degradieren lassen .

über den Friedenswillen
Bevölkerung ablegen .

der Blun^ erger

Die Patienten sind die Leidtragenden
Untragbare Raumverhältnisse eines Baden - Badener Arztes

Städtische Bühnen
Freiburg. Im Großen Haus der Städt.

Bühnen wird heute abend Schillers „Don
Carlos“ wiederholt Die Besetzung der
Hauptrollen weist folgende Namen auf:
Claus Clausen, Christine Mylius , Carl Ernst

Baden -Baden . (Volkskorr.) Daß' die Be- keit im Dienste der werktätigen Bevölke - phtfi™ '
Oriemmm Kurt ^ ’

etez
^

Welke
^

DieSatzung für uns eine drückende Last bedeu - rung nach 1945 bewiesen haben , daß sie wie - pmü PP ° riemann , Kurt Heinz Welke . Die
tet,. ist eine Tatsache, die ohne Zweifel be- der gut machen wollen , was sie durch ihre
sonders augenscheinlich auf dem Wohnungs - Tätigkeit in der NSDAP angerichtet, Sank-markt in Erscheinung tritt . Kennzeichnend tionen, durch die letzten Endes nur ,die Pa-für die politische Situation im Bonner Se- tienten die Leidtragenden sind ; die zudem

. . . . . . . . . . . . . „ . . Paratstaat ist dabei der Umstand, daß diese zum allergrößten Teil den ärmsten KreisenArbeitsplatzes wird m der heutigen Situa- Last keineswegs auf alle gleichmäßig ver- der Bevölkerung angehören. Dieser letztete
Ü/r
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rund czinskymit einem heiteren Abend „LachendeMan braucht sich nur in Baden-Baden warum die zuständigen Stellen, die von die- Weisheit“ — Wilhelm Busch,umzusehen , um diese Feststellung bestätigt sen Zuständen wissen , noch nicht für Ab -
zu finden . Leute mit den nötigen Bezie- hilfe gesorgt haben. Was kümmert es die -
hungen und in entsprechenden Positionen se Herren, ob im überfüllten Wartezimmer
verfügen über weitaus mehr Wohnraum als eine Arbeiterfrau umfällt oder ob eine Per-
ihnen in Anbetracht der zahlreichen Elends- son die andere ansteckt,
quartiere in unserer Stadt gerechterweise Die werktätige Bevölkerung aber hat ein
zugebilligt werden kann . Selbst der ehe- großes Interesse daran, daß diese untrag-
malige Nazibürgermeister Bürkle fordert baren Zustände beseitigt werden und for- _ __ _ _ _ _ _ _seine Wohnung zurück und findet dabei dert deshalb vom Baden-Badener Stadtrat , abgehalten. Auskünfte und Rechtsberatung

/ i _ i . « » j i - na . rifini1iirz .it Fn „ c ( qni -nicht nur die restlose Unterstützung der daß Dr . Binswanger menschenwürdige Be- in allen beruflichen Fragen und Fragen all-
ueneraimuglieaerversaillixuuilg in IvUIlSlallZ städtischen Behörden, sondern man höre und handlungsräume für sOine Patienten zuge - gemeiner Art . Künftig werden diese Sprech¬

staune, sogar die des Staatspräsidenten wiesen werden . (H. K .) tage regelmäßig Freitags abgehalten .
Wohieb . Denselben Behörden aber sind

Wie steht es nun mit diesen Vorausset¬
zungen? Wie aus dem GeschäftAericht der
letzten Betriebsversammlung erffintlich ist,
hat diese Rationalisierung einen gewissen

tion zum Prüfstein , ob die Betriebsvertre- teilt ist .tung in der Lage ist, die Belegschaft vor
Willkürakten seitens der Geschäftsleitung
zu schützen .

Die Mißachtung des Protestes des Be¬
triebsrates stellt den Betriebsrat und die
Gewerkschaften vor die Aufgabe , die ge¬
samte Kraft der Belegschaften zusammen¬
zufassen, denn gegen den geschlossenen Wil¬
len der Belegschaft lassen «ich die arbeiter-

Vorstellung findet außer Miete statt .
Im Anrecht der Freitag-Miete A kommt

die klassische Operette von Sullivan-Gilbert
„Die Gondolieri.“ zur Aufführung.

Im Kammerspielhaus gastieren am Frei¬
tag der durch Film und Funk bekannte Paul
Henckels und seine Gattin Thea Grodt-

Sprechstunden der Gewerkschaften
Emmendingen. Im Gewerkschaftsbüro .

Hebbelstraße 1 , findet am 12 . Mai , ab 14 Uhr
erstmalig ein Sprechtag des Kreisausschusses
der Gewerkschaften, Nebenstelle Emmen¬
dingen. statt Der Sprechtag wird von Ge¬
werkschaftssekretär Knobel , Freiburg,

Konstanz. Die zur Vorbereitung der Neu - Kritik und Selbstkritik die Situation in der
wählen am Samstag, den 6. Mai durchge- Partei klar herauszuarbeiten. Die bei der
führte Mitgliederversammlung der Orts- Einschätzung des Ergebnisses bei den
gruppe Konstanz beschäftigte sich mit dem Bundestagswahlen durch die damalige
Verlauf und dem Ergebnis der bisherigen Kreisleitung zutage getretenen falschen
Aussprache- und Schulungsabendezur ideo- Auffassungen und politischen Schwächen
logisch-politischen Festigung der Partei , wurden im Laufe der durchgeführten Dis-
Sowohl der Bericht, wie die Diskussion wa- kussionen und Schulungszusammenkünften

D1 „swa,1H!r uilu uaiu„
ren von der Absicht getragen, durch offene erkannt , wobei festgestellt wurde, daß die " ““f p^ xi^räume sTrS von der BesatzungsUrsachen zu dieser politisch falschen Ana- seine Praxisraume sind von der Besatzungs

■ lyse in der mangelnden Festigkeit des po-
_ . ] irischen Wissens und der theoretischen

Das Komitee der Kämpfer für den Fne - Kenntnisse auch führender Genossen be-

die Interessen der übrigen Bevölkerung viel
gleichgültiger und sie vermeiden es gern,
sich für besonders krasse Fälle mit dem
nötigen Nachdrude einzusetzen.

Ein Beispiel, dafür ist der Fall des Dr.
Binswanger in Baden-Lichtental. Das
Haus von Dr. Binswanger und damit auch

Gründung der Gewerkschaft „Textil “
in Blumberg

Blumberg . (Volkskorresp .) . Die Grün¬
dungsversammlung der Gewerkschaft Tex¬
til fand am Samstag, den 6 . Mai , im Gast¬
haus „Zur Krone“ statt . Da der Kreis

mann Walter L ü 11 a u, als Beisitzer und Re¬
visoren Frau Liebert und Frau Kraus
als Jugendvertreterin Ursula Kammlgan

Der neugewählte 1. Vors , dankte dann den
Donaueschingen zu der Verwaltungsstelle Anwesenden für das ausgesprochene Ver-
Freiburg gehört, war von dort als Referent

den ruft auf zum

Landesfriedenskongreß am 2t 5. 1950
in Freiburg

gründet war.
Wenn auch fraglos festgestellt werden

kann , daß durch die ideologische Arbeit ein

macht beschlagnahmt Heute übt dieser
Arzt seine Praxis in einer kleinen Mansar¬
denwohnung aus, die selbst den primitiv¬
sten hygienischen Anforderungen nicht ent- Kollege Schneider erschienen . Nachdem
spricht Es ist keine Seltenheit, daß, wenn der Ortskartellvorsitzende Alb . Moses die
das etwa 9 qm große Wartezimmer (mit Versammlung eröffnet und die Anwesenden

Kf^ „
U™ Ul£ .r

1
r

1 schräger Wand !) überfüllt ist, sich die Pa- begrüßt hatte , sprach Kollege Schneider in
JfF1

Poiitik
^

rich vie^ ssere Kennt- U«®ten auf die Treppe setzen müssen, oder eindrucksvoller Weise über den Sinn undfragen der Polit& si* >delbessere Kennt ^ kranke Frauen in Qhnmacht faUen. Soll Zweck der Gewerkschaften. Insbesondere j _ ^ _Ä -staar - T ässä, —
, „ . . ftawssjas -Ä

Es geht um die Erhaltung lind winden- ^ „ . . . . . vorhanden gangener Zeiten und stellte die heutigen
CiriiAnuin it* e rrinriam r ™ S2SSt2dSo5 & u£ Obwohl idl Politische Vergangenheit Verhältnisse der Textilarbeiter heraus .
Sicneruiig des Friedens . zl̂ t«

n ^ Siwen a^ diê rganisatorishL v°n Dr. Binswanger, der SA-Standartenfüh - Dieser Kampf ‘darf auch in der heutigen -
Star « qchwächunÄ der Partei ,rer war , kennt , weiß ich aber auch , daß er zeit nicht erlahmen, sondern muß energisch findet nicht statt .

Friedensfreunde, meldet die >Zwischen - MMg« , cue z nrcadie der Inaktivi- zu Jenen gehörte, die sich von den „natio- weitergeführt werden. Der Referent sprach
ergebnisse der Unterschriftensammlung im -ind die früher in- nalen“ und „sozialen “ Phrasen die „Arbei - auch von den gegenwärtig wichtigsten For-
Orts- und Kreismaßstab! tensiv mltaearbeitet haben Die sich aus terpartei“ täuschen 'ließ und mit deren derungen, wie Manteltarif, Urlaub, Kran-

. . . m u . „ . j - dieser vin!Shs tT,mg der Lage innerhalb der verbrecherischen Zielen nicht einverstanden kengeld durch Betriebe »sw. und streifte
OnKHUSiert aufs Naue die ^ gebenden^Notwendigkeitenwurden waren. Dr. Binswanger hat das gegenüber am Schluß seiner Ausführungen noch ver-

. . . . . _ . „inzpinen becmrochen und der Kreislei- politischen Gegnern und auch rassisch Ver - schiedene Organisationsfragen, wobei er
Untersdllllteiisaimnhuig tung ^ r Auftrag

5
erteilt die in der Reso- folgten bewiesen. Aus diesem Grunde stelle Gewerkschaftler und die Jugend zu r<

lution zusammengefaßten Ergebnisse und ich ihn nicht auf eine Stufe mit Leuten, wie Mitarbeit aufforderte

trauen und nach Erörterung der Beitrags¬
fragen wurde die Versammlung geschlossen

Gründung eines Radsport-Vereins
Blomberg. Am Samstag , den 13. Mai 1950

abends 20 Uhr , findet im Gasthaus „Zum
Frieden“ die Gründungsversammlung des

Operettenabend in Rastatt
Rastatt . Heute wird die volkstümliche Aus¬

stattungsoperette „Im weißen Röss‘1“ in der
Fruchthalle aufgeführt . Karten .sind an der
Abendkasse zu haben. Eine Wiederholung

Strümpfe

Täj . Unterschrift ist ein Beitrag für die Beschlüsse der Migliederversammlung bei Hedler, Remer oder Fcitenhansl.
_ _ peio^onc ein Schlag ftgtn dar Vorbereitung der zweiten GeneraImit - Während man Leute wie Schacht frei in

die Fe'h -rthimg durch die Atombombe ; eine gliederversammlung auf der die neue Lei- Westdeutschland sich bewegen und sdion
ahiirteiinne iener Regierung, welche die tung gewählt werden soll, auszuwerten. wieder politische Hetzreden halten läßt , ver-

. . . . . .. . „ . .
ateerste zurAnwendung brin- Der Wortlaut der Resolution veröffentli- hangt man gegen verführte Mitglieder der Schriftführer IlseMeyerAtombombe als erste zur Anwenau g

ehen w5r in den nächsten Tagen . Nazi-Partei , die durch ihre soziale Tätig- gleichzeitig gewerkschaftlicher Vertrauens-
gen wird .

die
reger

Sodann wurde zur
Wahl des Vorstandes geschritten. Es wurden
gewählt: l . Vors . Karl Guggenbübler
(ist gleichzeitig Mitglied des Verwaltungs¬
stellenvorstandes) , 2 . Vors . Alfred Tietze

Kassierer und

billig « !* !
Dawemriteph , Ms fa Qu»lit
1. Wabl . 2.« ; LOO
HwwastcM , Pbutuie 155 ;
Uelenmü nur an Wlederverklufer
3 °;0 Skonto Nachn .-Versa ad. Mas¬
ter antordern.

G. Just , Berlin -Wilmendort, Pottlach51

i



(Haifische, und JUicUm
Aus dem Roman „Der Nacbtmann“, Geschichte einer Fahrt zwischen hüben und drüben — Von Ehm Welk

Mac wollte mal bei einem Schiffbruch
eine halbe Stunde zwischen Haifischen um¬
hergeschwommen sein . Nach dem Bezweifeln
seiner Geschichte beschäftigten wir uns mit
der Natur dieser unbeliebten Tiere, aber
mehr noch mit jenen kleinen Fischen, die den
Räuber ständig begleiten , und die man Lot¬
sen- oder Pilotenfische nennt . Warum frißt
der Hai, der doch alles Erreichbare ver¬
schlingt , diese Fische nicht?

„Wir haben mal einen Hai gefangen", sagte
Mac und war sehr ernst, „der hatte vier
leere Corned-Büchsen im Bauch, dazu fünf
Meter Ankertau, den vollen Seemannssack
von einem Matrosen der königlich britischen
Navy , eine alte Schiffsbibel , ein gerahmtes
Bild von unserm Präsidenten Washington,einen ganzen Delphin, ein Dutzend Schafs¬
beine , einen Schweinskopf , sechsundvierzigStockfische, die Heckflagge von einem deut¬
schen Handelsschiff mitsamt dem Stock, und
den Unterschenkel von einem Neger. Wirk¬
lich !“ Er sah uns vorwurfsvoll an, wir hatter
gar nicht gewagt zu zweifeln . „Die Piloten¬
fische aber frißt der Haifisch nicht, weil sie
eben seine Lotsen sind und ihn dorthin füh¬
ren, wo es was zu räubern gibt. Sie selbst
sind nämlich zu klein , um allein mit Beute¬
fischen fertig zu werden, da nehmen sie das,
was der große Räuber ihnen übrig läßt!
Sure !“

Charley hatte beobachtet, daß die soge¬
nannten Lotsenfische keine Pilotenciienste
tun, es seien ledigUch Angsthasen, die fürch¬
ten, von größeren Fischen gefressen zu wer¬
den, und sich deshalb ganz dicht an den
allergrößten Räuber anschließen. Dort seien
sie sicher, denn er, der Große , verschmähe
diese lächerlichen Happen, so daß sie sich
direkt unter seinen Bauchflossen verstecken
könnten . Das habe er -selbst gesehen, yes .
Sir!

Bill war, wie immer, lächelnde Ueber-
legenheit : „Ist ja alles Unsinn , boys ! Diese
Kleinen sind keine Piloten und keine Angst¬
hasen, das sind ganz einfache Dreckfresser.
So ein Hai ist ein Vielfraß, und da hat er
auch einen raschen Abgang. Auf den haben
die Kleinen es abgesehen, bloß darauf, ja¬
wohl , das habe ich selbst gesehen ! Und wo?
In New York. Könnt ihr jeden Tag auch da
sehen . Was sich alles vom Abgang der
Großen nährt und sich dabei stößt und beißt,das geht in keine Mitgliederliste von der

Labour-Union rein. Na, und die Führer von
unseren Gewerkschaften , und obenan von
der Seamen -Union, das sind noch wieder
eine ganz besondere Sorte von Piloten . Die
führen nicht den Hai zu ihren Kollegen, die
führen ihre Genossen direkt dem Hai ins
Maul. Das habe ich selbst erlebt, yes , Sir !“

Da Mac beleidigt aufstand , wendete sich
Bill an mich: „Du kannst dir die Sache ja
mal erst bei den Fischen ansehen. Tom! Du
brauchst in New York bloß zum Battery-
Platz zu gehen , da steht das große Aquarium,
das ist eine Sehenswürdigkeit in der Welt.
Da kannst du lebende Haifische und lebende
Pilotenfische sehen . In einem großen Glas¬
bassin schwimmen die Biester , immer rund¬
um, Tag und Nacht, immerzu : Mensch , müs¬
sen die einen Hunger haben. Und jeder ist
begleitet von solch kleinen Hungerleidern,
immerzu , Tag und Nacht, immer rundum
mit ihm : Mensch, müssen die erst einen
Hunger haben ! Denn weißt du, allzuviel läßt
solch Fischboß den Kleinen nicht übrig, und

da « meiste von dem, was er schließlich von
Sich gibt, das ist eben auch man bloß einen
Dirt wert . Du kannst ja in New York unter¬
suchen, ob ich recht habe mit den Sharks
und den Muck -worms . Yes , dariing !“

Rechter Hand, nach Süden , reißen die
Häusergebirge, diese Felenklippen in der
Goldflut, auseinander und lassen den Blick
frei auf eine blaue Ferne , die , ich kann es
nicht ausmachen, Himmel oder Wasser oder
beides zusammen sein mag . Wenn ich die
South-Street nur ein paar Blocks hinun¬
tergehe, muß ieh auf die Spitze von Man¬
hattan kommen. Dort habe ich den Blick
frei auf die schimmernde Silberbucht von
New York , wie sie sich zum Ozean dehnt.
Und ganz nach meiner Stimmung kann ich
diese Bucht als ein herrliches Stück der
Schöpfung sehen oder als ein weltweites

Maul mit spitzen Reißzähnen , das die klei¬
nen Länder Europas, die es aus strittigen
Motiven umschwimmen , auf einen Schlag
verschlingen kann / wenn es will .

Die Ruine / Von Bruno Hampel

An Stelle eines Handtuchs
„Handtücher gibt es nicht“, sagt die Wir¬

tin zu dem neuen Untermieter, „wenn Sie
sich die Hände gewaschen haben, können
Sie die Hände aus dem ' Fenster halten und
an der Luft trocknen.“

Am nächsten Tage kam die Polizei . Der
neue Untermieter hatte ein Sitzbad ge¬
nommen.

, Samba
„Sie haben wirklich Samba tanzen gelernt,

Das soll doch so schwer zu erlernen sein."
„Ist , überhaupt nicht schwer, bilden Sie

»ieh :«in, daß ein Dutzend Flöhe Im Rücken
sitzt und daß Sie die Hosen verlieren.
Was dann herauskommt, das ist Samba!“

Irgendwann einmal in meiner Kindheit
flog ein Haus in die Luft. Ein vierstöckiges
Wohnhaus am . Zentralviehhof . Jemand hatte
abends im Keller einen Gashahn offenge¬
lassen , und am nächsten Morgen flog das
Haus in die Luft .

Nun war es kein Haus mehr, sondern
eine Ruine, eine grausige, nervenkitzelnde
Rarität. Tagelang strömten Neugierige in
dichten Scharen die Landsberger Allee hin¬
auf und hinunter , ein findiger Geschäfts¬
mahn druckte Berge von Ansichtskarten
mit der frischen Ruine und verdiente sich
so das Geld für eine Villa in Frohnau.

Heute , zwanzig Jahre später, ist auf
solche Art kein Geschäft mehr zu machen.
Die Ruine ist zum ordinärsten Gegenstand
der Jetztzeit herabgesunken . In jeder Stadt,
in jedem Bezirk , in jeder Straße steht sie
da, glotzt dich an und reckt die drohenden
Finger ihrer Mauerreste in den Himmel.
Vielleicht siehst du heute schon nicht mehr,
daß es drohende Finger sind ; ach ja , das
kann sehr leicht möglich sein . Der täglich
und täglich sich wiederholende Anblick
stumpfte die Seele ab gegen den objektiv
erschütternden Anblick des von Menschen
zerstörten Menschenwerkes . Ruine ist heute
so selbstverständlich und unauffällig wie
Feuer , Brot , Wolle oder Glas. So ist es.

Diese Entwicklung der Gleichgültigkeit
ist nicht ohne Gefahr , und es wäre zweck¬
mäßig, etwas dagegen zu tun. Es gibt hier¬
für ein einfaches Mittel , gestern machte ich
die Probe : geh ’ in ein zerstörtes Haus, an
das dich starke Erinnerungen binden. Steig’
die geländerlosen , schuttbeladenen Trep¬
pen hoch und bleib ’ vor dem Mauerloch
stehen , in dem einst eine glatte , dunkel¬
gebeizte Tür hing , die du mit deinem
Schlüssel öffnetest Denk ’ an die Menschen,
die dich hinter diesen Türen erwarten , da¬
mals . . . Jeder hat so eine Ruine.
' Die, die ich ' gestern betrat , heimlich,
durch ein auseinandergebogenes Fenster-

•gitter , ist von gewaltigem Ausmaß und fürch¬
terlich zerschlagen. Knirschend schluckte
der meterhohe Schutt in den langen , einst
blanken und hallenden Korridoren meine
Schritte. Mit angehaltenem Atem kletterte
ich den Treppenschacht empor, alles alt-
vertraute Wege.

Endlich betrat ich durch ein weites
Mauerloch den großen Hörsaal . Ich steige
über unkrautbewachsene Scherbenhügel ab¬
wärts zum Katheder , setze mich neben den
Professor und blicke auf das weite Ter¬
rassenhalbrund der Hörerbänke . Sie sind
dicht besetzt bis an die Rückwand des gro¬
ßen Saales , selbst in den Fensternischen
hocken die Studenten und lauschen ange¬
spannt dem Vortrag des Professors :

„ . . . und somit , meine zukünftigen Her¬
ren Physiker , Chemiker und Techniker,
sind wir am entscheidenden Punkt unseres
heutigen Experiments angelangt . Alle Vor¬
bereitungen sind getroffen , die Leitungen
gelegt . Der Schalterhebel steht in der Mit¬
tellage . Das Besondere und Neuartige an
diesem Versuch jst das Vorhandensein
der zwei entgegengesetzten Möglichkeiten.
Drücke ich den Hebel nach oben, so wird
die Großturbine des ersten Atomkraftwer¬
kes in Gang gesetzt , das in der Lage sein
wird , unsern Kontinent mit Licht und
Energie zu versorgen . Drücke ich ihn nach
unten, so wird die Uranversuchsladung in
dem Tiefbohrloch am Nordpol und damit
die erwartete Kettenreaktion ausgelöst , wo¬
durch wir vielleicht das hochinteressante
Schauspiel einer Längsspaltung unseres
Planeten miterleben dürfen . Ich überlasse
Ihnen, meine Herren, die Entscheidung und
bitte Sie , mir kundzutun , ob Sie den He¬
bel aufwärts oder abwärts wünschen .“

„Abwärts ! Abwärts !“ brechen ein paar
vereinzelte , schrille Stimmen aus der er¬
sten Reihe in die atemlose Stille . „Nein !“
brülle ich auf. Mit einem Sprung bin ich
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„ Die Delegation." Zeichnung von Horst Strempel aus der im Sachsenverlag
erschienenen Folge zu Zolas „Germinal"

am Schalthebel und stoße ihn aufwärts . . .
Es gibt einen schwachen, knirschenden
Laut. Rost und Kalkstaub. Es geschieht
nichts. Unter dem verwitterten Schalter
hängt ein abgerissenes Stück Leitungsrohr .
Ich verlasse die grabstille Hochschulruine
und eile durch die Abenddämmerung über
den regennassen Asphalt der Charlotten¬
burger Chausee hinüber zum Tiergarten.

(Aus „Früh um fünf im Treppenlicht "
, Alfred

Kantorowics - Verlag)

Kultumotizen
Amerikanische Wissenschaftler lehnen ab
Der amerikanische Senator Mc Mahon

schlug dem Kongreß vor . das Jahresgehalt
des Präsidenten der Atomenergie-Kommis¬
sion von 17 500 auf 25 000 Dollar zu -erhöhen ,
da alle bisher vorgeschlagenen Wissenschaft¬

ler diesen Posten , der seit dem 15 . Februar
unbesetzt ist , abgelehnt haben. Man hofft ,
durch diese Erhöhung des Gehalts diesen
Posten „ attraktiver“ zu machen.

Thomas Mann wird seinen 75. Geburtstag
am 6. Juni in der Schweiz feiern . Am Tage
vorher spricht er im Züricher Schauspielhaus
über das Thema „Meine Zeit 1875—1950“.
Am 15. Juni wird er im ZüricherSchauspiel¬
haus Auszüge aus seinem bisher noch un-
veröffentichten Roman „Kiß der Erwälhte“
lesen .

Die Gesellschaft für Rumänisch- Sowje¬
tische Freundschaft eröffnete in Bukarest
eine Ausstellung „Lenin und die sowjetische
Malerei . De Ausstellung enthält Reproduk¬
tionen und Zeichnungen führendem sowjeti¬
scher Maler aus Lenins L0beft?5Work: und
Kampf.

DAS RUNDFUNK -PROGRAMM DER WOCHE
782 und 1570 kHz SBlEiR L I N E R RiU N D F U N K 383,1 und 191,1 m

Donnerstag, den 11. Mai
8.00 Nachrichten
9.00 Schulfunk

11.03 Gespräch an der Stempelstelle
12.00 Sendung zur Werkpause
12.50 Landfunk
13.00 Nachrichten
13.10 Berliner Stunde
13.45 Visitenkarte mit Musik
14.00 Nachrichten
14.03 Otto Dobringt dirigiert
15 .00 Kinderfunk
15.30 Leichte Musik
10.00 Nachrichten
16.05 Nachmittagskonzert
17.00 Nachrichten
17.03 Juristisches
17.15 Lieder und Tänze aus der

Sowjetunion
17.50 Kulturpolitik
1840 Junge Welt
19.02 Nachrichten
19.05 Volksmusik
19.30 Musik des andeien Amerika
10.45 Die Wahrheit über Amerika
30.00 Nachrichten und Komm -ntar
20.15 Sinfonisches Konzert
21.30 Hörspiel der Jungen Welt
22.00 Nachrichten und Sport
22.07 Wocbenkommentar der CDU
22 .15 Musik und Aktuelles
23 .00 Kabarette od . Kurzhörspiel

Freitag, den 12. Mai
8.00 Nachrichten
9.00 Schulfunk

11.03 Für die Hausfrau
13.00 Sendung zur Werkpause
12.50 Landfunk
13.00 Nachrichten
13.10 Berliner Stunde
13.45 Visitenkarten mit Musik
14.00 Nachrichten
14.05 Französische Komponisten
15 .00 Kinderfunk
15.30 30 Minuten mit . . .
16.00 Nachrichten
16.05 Nachmittagskonzert
17.00 Nachrichten
17.63 Junge Pioniere
17.15 Lehrertunk
17.35 Jugend - und Pionierlieder
47.50 Kulturpolitik
13.29 Studentisches Forum
10.02 Nachrichten
19.05 Soloquartett des BR
10.39 Ein Sechstel der Erde
30.00 Nadirichten und Kommentar
30.15 Hörspiel
21.45 Aus den Volkdemokratlen
21.55 Das neue Lied
22.00 Nachrichten und Sport
23.07 Wocbenkommentar der Na¬

tional -Demokratischen Partei
23.13 Musik und Aktuelles

Samstag, den 13. Mai
8.00 Nachrichten
8.40 Orchester der Volkspolizei
9.00 Schulfunk

11.00 Nachrichten
11.03 Gespräch an der Stempelstelle
12.00 Sendung zur Werkpause
13 .50 Landfunk
13.00 Nachrichten
13.10 Berliner Stunde
13.45 Visitenkarte mit Musik
14 .00 Nachrichten
13.00 Kinderfunk
15.20 Junge Welt
13.40 Sport der Woche
18.00 Nachrichten
18.05 Was sich Hörer wünschen
17.50 Kulturpolitik
10.20 Außenpolitik
19 .02 Nachrichten
10.05 IMS—105» Rückblick auf das

Musikprogramm des BR
10.50 Deutsch - sowjetische Freund¬

schaft
20.00 Nachrichten und Kommentar
20 .15 1945—1950, Fortsetzung
32.00 Nachrichten
21.40 Welt im - Funk
22.07 Wochenkommentar der SED
22 .15 Sport
22.30 Musik und Aktuelles
31.00 Scherz und Satire

1043 kHz

7.00 Nachrichten
0,03 Schulfunk , Wartburgtreffen -

Deutschlandtreffen
9.00 Nachrichten
9.15 Kunterbunt am Vormittag

11.00 Nachrichten
11.20 Musik
12 .00 Nachrichten
12.10 Landfunk
12.20 Musik am Mittag
13.43 Musik nach Tisch
14.31 Schulfunk - Die Erschließung

Mexikos
13.00 Kammermusik . Haydn
15.30 Kinderfunk
15.50 Nachmittagskonzert
1640 Das Zeitgeschehen , vom Funk

gesehen
18 00 Nadirichten
20.30 Nachrichten . Kommentar
20.50 ..Erklingen zum Tanze die

Geigen"
32.30 Nachrichten und Sendung für

WestdeutscblanJ

7.00 Nachrichten
8.05 Schulfunk : Neue Gruben ,

neue Kohle
0.00 Nachrichten
9.15 Kunterbunt am Vormittag

11.00 Nachrichten
11.10 Zeitungsschau
11.20 Musik
13.00 Nachrichten
12.10 Landfunk
13.20 Musik zum Mittag
13.42 Musik nach Tisch
14.30 Schülerfunk
15.00 Konzertstunde
15.30 Junge Funkgrupe
15.50 Nachmittagskonzert
16.31 Das Zeitgeschehen , vom Funk

gesehen
18.00 Nachrichten
18.48 Die Wahrheit über Amerika
2040 Nachrichten und Kommentar
20.50 Sport
31.00 Eugen Onegin , Oper von Pe¬

ter Tscbaikowski

7.00
8 .05
9.15

1140
12.00
13.30
13.00
1440
15.00
13.2*
13.40
16.00

2040
20 .45

Nachrichten
Schulfunk : Liberia , ein Staat
in Afrika
Kunterbunt am Vormittag
Musik
Nachrichten
Chormusik
Mittagskonzert
Kammermusik
Kinderfunk
Wir lernen Lieder zum
Deutschlandtreffen
Jugendfunk : In ganz Deutsch¬
land — für Berlin
Ein Querschnitt durch die
Arbeit des demokratischen
Rundfunk
Nachrichten
Chronik der Woche

21.00 Uebertragung der Feier zum
5. Jahrestag des Deutschen
Demokratischen Rundfunks

32.30 Nachrichten nnd Sendung für
Westdeutschland

827 kHz

1240 Mittagskonzert
12.15 Musik nach Tisch
18.15 Nadimittagskonzert
20.00 Ein Tanzabend im SWF
22.20 Die großen Meister : Schubert

Forellenquintett , Weber

1240 Mittagskonzert
13.15 Musik nach Tisch
15.30 Musik zur Teestunde
30 .00 Kammermusik

1240 Mittagskonzert
12.15 Musik nach Tisch
1440 Frohes Wochenend
18.00 Unser Samstag -Nachmittag
20 .00 Wir erfüllen Hörerwünsche
22.30 Der SWF bittet zum Tanz

574 kHz

Sonntag, den 14. Mal
7.10 Jugend - und Pionierlieder
7.45 Junge Welt
8.00 Nachrichten
8.10 Musik und Dichtung
9.00 Katholische Morgenfeier

10 .00 Nachrichten
10.10 Volksmusik
11 .15 Hörer sagen Ihre Meinung
1140 Johann Sebastian Bach
12.00 Sonntagskommentar
12.15 Mittagskonzert
18 .00 Nachrichten
13.10 Sonntägliche Dorfrunde
14.00 Musikalische Streiflichter
15.00 Die Sonntagskinder
15.30 Die schöne Stimme
16.M Scherz und Satire
16.20 Ballettmusik
17 .00 Tanzmusik mit Sport
18.00 Nachrichten
18.05 Ludwig v an Beethoven , Kla¬

vierkonzert B-Dur
18.40 Gespräch am Kunden Tisch
19.02 Adalbert Luter spielt
19.45 Die Wahrheit über Amerika
20.00 Nachricht .. Porträt d. Woche
20.15 Volkstümliches Konzert
22.00 Nachrichten
22 .05 Sportecho des Sonntags
22.30 Kulturspiegel
23.00 Gut gelaunt

840 Singende Jugend grüßt den
Sonntag

8.40 Lyrik unserer Zelt
9.00 Musik zum Sonntagvormittag

10.00 Nachrichten
11.30 Der Dresdener Kreuzchor
12.00 Nachrichten
12.10 Unsere Volksmusikstunde
13.00 Kommentar zum Sonntag
13.15 schöne Melodien
14.15 Kamerad Traktor “
15.00 „Wir lieben das fröhliche

Leben“
15.30 Melodien euch zur Freude
17.00 Leipzigs buntes Film - Ma¬

gazin
17.45 Die Wahrbeit Uber Amerika
18.00 Das Zeitgeschehen , vom

Funk gesehen
20.30 Nachrichten
20.45 Sport
21.00 Klingendes Kaleidoskop
23 .3* Nachrichten . Sendung für

Westdeutschland

9.15 Das Unvergängliche
11.00 Matinee , Unterhaltungsmusik
13.30 Johann Sebastian Bach
14.15 Frohe Melodien
18.15 Die Sportreportage
20.00 Sinfonie -Konzert

Montag, den 15. Mai
11.03 Für die Hausfrau
12.00 Musik zur Werkpause
12.50 Landfunk
13.00 Nachrichten
13.10 Berliner Stunde
13.45 Visitenkarten mit Musik
15.00 Kinderfunk
15.20 Streichquartett
16.00 Nachrichten
16 .05 Nachmittagskonzert
17.00 Nachrichten
17.03 Ans dem jüdischen Sozial-

und Kulturleben
17.15 Musik ans den Volksdemo¬

kratien und der SU
17.50 Kultur heute und morgen
18.30 Junge Welt
1840 Musik für Cembalo
19.02 Nachrichten
J9.05 Volksmusik
10.30 Tanzmusik der Nationen
19.50 Volkshochschule
20.00 Nachrichten und Kommentar
20.15 Szenen aus der Oper Tief¬

land
22.00 Nachrichten
22.07 Forum der Nationalen Front
33.15 Musik und Aktuelles
23.00 Theater , Funk - und Film¬

spiegel

Dienstag , den 16. Mai
8.00 Nachrichten
9.00 Schulfunk

12.00 Sendung zur Werkpause
13.00 Nachrichten
13.10 Berliner Stunde
13.45 Visitenkarte mit Musik
14.00 Nachrichten
14.03 Großes Orchester des BR
15.00 Kinderfunk
1540 Leichte Musik
16.00 Nachrichten
16.05 Nachmittagskonzert
17.00 Nachrichten
17.03 Junge Pioniere
17.15 Musik für die Jugend
17.50 Kulturpolitik
18.30 Junge Weit
19.02 Nachrichten
19.05 Volkslieder der Nationen
19.30 Volks- und Kampflieder aus

Amerika
19.45 Die Wahrheit über Amerika
20.00 Nachrichten und Kommentar
30.15 Wir lieben das Leben
31.45 Aus den Volksdemokratien
2145 Das neue Lied
32.00 Nachrichten und Sport
22.97 Wocbenkommentar der Libe-

raldemokjatiscben Partei
22.15 Quergefunktes
22.30 Musik und Aktuelles

Mittwoch, den 17. Mai
8.00 Nachrichten
9.00 Schulfunk

11.03 Für die Hausfrau
12.00 Sendung zur Werkpause
12.50 Wirtschaftsfunk
13 00 Nachrichten
13.10 Berliner Stunde
13.45 Visitenkarten mit Musik
14.00 Nachrichten
14.03 Aus Oper und Konzert
15 00 Kinderfunk
15 .20 Klaviermusik
16.00 Nachrichten
16.05 Nachmittagskonzert
17.00 Nachrichten
17.03 Sport
17 .15 Das kleine Hauskonzert
17.50 Kulturpolitik
18.30 Junge Welt
19.02 Nachrichten
10.05 unser Lied — Unser Leben
19.30 Ein Sechstel der Erde
2040 Nachrichten und Kommentar
20 .15 Großer Tanzabend
21.45 Probleme der Zelt
31.55 Das neue Lied
22 .00 Nachrichten und Sport
22.07 Wocbenkommentar der Demo¬

kratischen Bauernpartei
22.15 Musik und Aktuelles
32 .50 Schach im Funk

287 m

7.00 Nachrichten
845 Schulfunk : Habt ihr genau

hingehört ?
9.15 Kunterbunt am Vormittag

11.00 Nachrichten
11.10 zeitungtschau
11.20 Musik
12.00 Nachrichten
12.10 Landfunk
12.20 Musik zum Mittag
13.42 Musik nach Tisch
14.30 Schulfunk : Literarische For¬

men • Die Legende
15.00 Sowjetische Kammermusik
1540 „Die Bauern wollten Freie

sein“, Hörspiel der jungen
Funkgruppe

16.30 Das Zeitgeschehen vom Funk
gesehen

20.30 Nachrichten und Kommentar
20.50 Sport
21.00 „Antennenzauber “
33.10 „Das Loch im Topf“ , sati¬

rische Sendung

7.00 Nachrichten
0.05 Schulfunk : Glocke . Gong.Wecker , Telefon
9.00 Nachrichten
9.15 Kunterbunt am Vormittag

12.00 Nachrichten
1340 Musik zum Mittag
13.42 Musik na* Tisch
14.30 Schulfunk : Gespräch über

den Kupferstich
15.00 Kammermusik . J . S . Bach
1540 Kinderfunk
15.50 Tanzorchester des Mittel¬

deutschen Rundfunks
1640 Das Zeitgeschehen .

vom Funk gesehen
2040 Nachrichten . Kommentar
20.50 Einführung zum Sinfonie¬

konzert
21.00 Klavierkonzert G-Dur Nr . 4

von L . v . Beethoven
22.20 Chormusik .
3340 Nachrichten . Senkung für

Westdeutschland

7.00 Nachrichten
8.05 Schulfunk : Landarbeit im

neuen Licht
9.00 Nachrichten
9.15 Kunterbunt am Vormittag

ll .co Nachrichten
11.20 Musik
12.00 Nachrichten
12.20 Musik zum Mittag
13.42 Musik nach Tisch
14.30 Schulfunk : „Die Prawda “, so¬

wjetische Arbeiterpresse
15.00 Konzertstunde . W . A . Mozart
15.30 Junge Funkgruppe
13.50 Nachmittagskonzert
16.30 Das Zeitgeschehen,

vom Funk gesehen
18.46 Die Wahrheit über Amerika
20.30 Nachrichten . Kommentar
21.00 Hörspiel : „Die . Sonnenbrucks “

von L. Kruczkowski
22 .15 Polnische Orchestermusik
33.36 Nachrichten . Sendung für

Westdeutschland

362,75 m

1240 Mittagskonzert
13.15 Musik nach Tisch
15.30 hfcisik am Nachmittag
17.20 Solistenkonzert

12.20 Mittagskonzer « 12.20 MlUagskonzert
13.15 Musik nach Tisch 13.15 Musik nach Tisch
15.30 Sinfoniekonzert 15.30 Musikalische Teestunde
16.30 Sana und Klang im Volkston 20 00 Scheinwerfer auf !
17.15 Musik zur Unterhaltung 21 .00 „Das Prisma *. Konzert
20.00 Operettenkonzert 2240 Klaviermusik

523 in

U .05 Musik am Mittag
13.00 Echo aus Baden
13.10 Werbefunk
10.00 Nachmittagskonzert
19.30 Sport gestern und heute
20.30 Eins nach dem andern , bunte

- Melodienfolge
23.00 Richard Strauß
23.50 Zum Tagesausklang

12.00 Musik am Mittag
13.10 Werbefunk
10.00 Nachmittagskonzert
17.00 Froh und Heiter
18.15 Musik zum Feierabend
20.00 Sinfoniekonzert
32.00 Die Rundfunktanzkapelle
22.15 Tanzmusik
23.50 Zum Tagesausklang

12.00 Musik am Mittag
1340 Werbefunk
13.45 Der Sport am Wochenende
10.00 Nachmitagskonzert
18 30 Kleines Konzert am Samstag¬

abend
20.00 Drei Sträuße
32.15 „Wenn der Seppl auf der

Zither spielt . . .“

1040 Melodien am Sonntagmorgen
11.25 Das Meisterwerk , Brahms

Konzert
13.00 Unterhaltungs - und Tanz¬

musik
18.15 Konzertstunde
1940 Der Sport am Sonntag
20.00 Das klingende Magazin
22.30 Im Rhythmus der Freude

13.00 Echo aus Baden
13.10 Werbefunk
16.00 Nachmittagskonzert
19.30 Quer durch den Sport
20.00 Fröhlich fängt die Woche an
22.00 Sergej Prokofieff , Konzert

Schumann
23.50 Zum Tagesausklang

12.00 Musik am Mittag
13.00 Echo aus Baden
13.10 Werbefunk
16.00 Nachmittagskonzert
17.15 Johann Sebastian Bach
18.15 Klänge der Heimat
20.00 „Das Nachtlager von Gra¬

nada “ . Oper von K . Kreutzer
22.30 Unterhaltung und Tanz

12 .00 Musik am Mittag
17.15 Volksweisen im Jahresablauf
18.15 Musik zum Feierabend
22 .00 Unterhaltungsmusik
23.00 Peter Tschaikowski , Sergej

Rachmaninow , Symphonie¬
konzert

23.15 Liederstunde , Schubert ,
20.00 Die Leute von nebenan



Ost-West -Handel ist Sache der Deutschen
offiziell oder privat Besprechungen mit den
zuständigen Wirtschaftsorganenin Berlin zu
führen. Mit Recht wurde von verschiedenen
Geschäftsleuten darauf hingewiesen, daß es
zunächst Sache der Deutschen ist, sich zu be¬
raten und zu verständigen, denn die Frage
des innerdeutschen Handels gehört nach den

Handelskammern berichten über die Wirtschaftslage Südbadens
Im letzten Lagebericht der südbadischen Handelskammern für den Monat April wird deutschen Wirtschaftslebens begannt sei,

von den Handelskammern festgestellt , „daß das Interzonen - Handelsabkommen den daß in diesen Kreisen eine realere Einschät-
Wünschen weiter Kreise der Industrie in keiner Weise Rechnung trägt, obwohl die Aus- zung der wirtschaftlichen Entwicklungsmög-
tauschwünsche beiderseits sehr weit gehen .“ In dem Bericht wird weiter gesagt, daß eine lichkeiten Westdeutschlands Platz greift ,
breitere Basis für einen gegenseitigen Warenaustausch hergestellt werden muß. „Auf Grund bitterer Erfahrungen“ , erklärte
Diese Forderung südbadischer Industriel- aus der zu entnehmen ist, daß im gesamten Walter Ulbricht in diesem Interview, „mit

ler ist ohne weiteres erklärlich, wenn man Monat März für nur 176 053 DM Industrie- JEIA und den wirtschaftlichen Organen der BestimmuneOT.
“ ^

^
Potsdamer

"
Abkommen

"
den Bericht der Handelskammernun emzel - Produkte infolge der kolonialen Versklavung USA und Großbritannien sind viele Wirt- nkht ^ den Anw !egerAriten der anglo -
nen studiert . Nach dein Bencht schntt man der westdeutsch« ! Industrie durch die West* schattier zu der Erkenntnis gekommen , daß ^ Htani ^ en R^ atmnesbehÖTdenim Monat Apnl in Sudbaden in einer gan- machte, an die Deutsche Demokratische Re- die anglo-amerikanischen Monopole aus “ nennamscaen eesaizungsDenoraen.
zen Reihe von Industriebetrieben zu emeu- publik geliefert werden konnten, so ist klar Konkurrenzgründen die westdeutsche Indu- Ich darf daran erinnern,“ erklärte Walter
ten Entlassungen, die durch die Absatzkrise ersichtlich, woran die westdeutsche Industrie strie systematisch niederhglten . Die söge- Ulbricht zum Schluß , „daß ich bereits in mei -
bedingt seien . krankt . nannte Liberalisierung des Handelsverkehrs ner Rede in der Volkskammer im Februar

Betrachtet man die Entwicklung der Pro- ln einem Interview, das der stellvertre- dient nur dem Zweck , den Absatz gewisser dieses Jahres darauf hinwies, daß die Or-
duktion und Absatzlage in den einzelnen tende Ministerpräsident der Deutschen De- amerikanischer Waren zu erzwingen, bei gane der Deutschen Demokratischen Repu-
Wirtschaftssparten, so ist festzustellen, daß mokratäschen Republik über einige aktuelle gleichzeitiger Beschränkung der Produktion blik bei ihren Handelsvertragsverhandlun-
z. B. die Gießereien bei weitem nicht wirtschaftspolitische Fragen der Redaktion deutscher Industriebetriebe und Beschrän - gen mit anderen Ländern auch die Interessen
ausgehutzt sind. Eine große Rolle spielt da- der Zeitung „Wirtschaft“ gab , hat dieser ein - kung des deutschen Exports. Diese Wirt- westdeutscherUnternehmungen mit in Rech-
bei der starke Ausfall der Landmaschinen- deutig zu den Fragen, die für die westdeut- schattier schlagen nun vor, „beizeiten die nung setzen , um zu helfen, die Arbeitslosig-
industrie, die auf Grund der katastrophalen sehe Industrie von großer Bedeutung sind, verrammelte Tür nach dem Osten zu öffnen .“ keit in Westdeutschlandzu vermindern . Das
Geldknappheit der Landwirtschaft einen Stellung genommen . Walter Ulbricht er- Solche Aeußerungen zeigen eine ungenü-
sehr geringen Absatz an landwirtschaftli- klärte u . a. in diesem Interview, daß ihm gende Information dieser Herren , denn bei
chen Maschinen hat. Auch die Unternehmen au® einigen Zeitungen Westdeutschlands und uns ist die Tür nicht verschlossen. Jeder se-
für elektrisches Autozubehör und Elek- Aeußerungen von Persönlichkeitendes west- riöse Geschäftsmann hat die Möglichkeit ,
tro-Kleinmotoren sind durchschnittlich nur
zu 50 bis 70 Proz . beschäftigt. Die Schwarz¬
wälder Schraubenindustrie ist in
große Schwierigkeiten geraten und ist ge¬
zwungen, ihre Produktion zum Teil zu
Schleuderpreisen abzusetzen . Die Bauin¬
dustrie stagniert ebenfalls, da bisher von
dem großartig proklamierten „sozialen Woh¬
nungsbauprogramm“ ig der Praxis so viel
wie nichts zu bemerken ist . Die kosme¬
tische Industrie, die ebenfalls stark von
der Absatzkrise betroffen ist, bedauert nach
dem Bericht der Handelskammern, daß die
Firmen der Deutschen Demokratischen Re¬
publik nicht beliefert werden können, ob¬
wohl dort ernste Kaufwünsche bestehen. Die
Klagen der Sägeindustrie halten eben¬
falls an, da die Lager mit Schnittwaren über¬
füllt sind und kein Absatz vorhanden ist.
Auch in der Schuhwarenindustrie
ist die Lage vollkommen unbefriedigend. In
der Textilindustrie sind die Auf¬
tragsbestände unterschiedlich . Allgemein
wird von seiten der Unternehmer darüber
geklagt, daß durch die Einfuhr von Trikota-

uns von der Sowjetregierung gewährte Recht
des Abschlusses gleichberechtigter Handels¬
verträge ist auch für Westdeutschland von
Bedeutung , für alle , die guten Willens sind.“

Kriegshetzer in schwarzer Kutte
Pater Lombardis „Kreuzzug der Liebe “ entpuppt sich als Kreuzzug gegen den Frieden

Heidelberg. Er ist wahrlich ein würdiger munismus loszuziehen , indem er prophe-
Vertreter der berüchtigten Tradition seines zeit , daß Gott den Kommunismus stürzen
Ordens, der italienische Jesuitenpater Lom- wird. Wie er sich das vorstellt , ließ er of-

und

bardi . . Seit Wochen reist- er nun schon in
Westdeutschland umher und läßt sich als
der „bedeutendste Prediger der Gegenwart“
feiern. Er spricht mit Vorliebe von einem
angeblichen „Kreuzzug der Liebe“

, meint
aber dabei etwas ganz anderes. Es wurde
schon sehr viel in den Zeitungen über den
„frommen Mann “ geschrieben . Das macht
natürlich neugierig und so nahmen wir

fen. Tatsache ist, daß Umstürze immer
von Menschen ausgeführt wurden , die sich
aber dann oft heuchlerisch auf Gott als
„Auftraggeber“ beriefen.

Will also der Pater in das selbe Horn
blasen wie die Kriegstreiber Truman und
Churchill ?

Fühlt er nicht, daß er sich hier auf ein
dann den Pater anläßlich eines Vortrages in ganz gefährliches Pflaster begibt, wenn er
Heidelberg eingehend unter die Lupe und unter dem Deckmantel eines „Kreuzzugs
es ist immerhin interessant, mit dem seit- der Liebe“ einen „Kreuzzug gegen den
samen Gedankengut dieses Wolfes im Kommunismus “ starten lassen möchte ? Aber
Schafspelz vertraut zu werden.

Lombard! fährt nicht gleich mit schwe-
gen und Konfektionswarenunsere heimische rem Geschütz auf, sondern spricht zunächst
Industrie stark benachteiligt wird. ,

Was die Entwicklung von Exportgeschäf¬ten infolge der einseitigen sogenannten „Li¬
beralisierung des Handels “ scheitern, da die
westlichen Länder keine Einfuhrlizenzen für
westdeutsche Waren erteilen, währendWest-
deutschland ungehindert mit ausländischen

vom „Ende des Humanismus“ und klagt so¬
gar über das Elend unserer Zeit, über die
Entrechtung und Ausbeutung der Massen
und die Anhäufung des Kapitals in den
Händen weniger. Das macht er sehr ge¬
schickt , wirklich. Er müßte kein Jesuit sein .

Unmittelbar vom Kapitalismus geht er

wird er schon etwas offener, indem er die
Behauptung aufstellt: „Hat der Individua-

Waren überschwemmt wird. Dies ist beson - dann zum Kollektivismus über und hier
ders in den Handelsbeziehungen mit Frank¬
reich , Italien, Dänemark, Schweden und
Spanien festzustellen.

Was die Liquiditätslage, insbesondere den
Zahlungseingang anbelangt, ist im vergan-

Lombardi darf beruhigt sein ! Zweimal
schon haben es verbrecherische Regierungen
gewagt, ein Völkergemetzel zu inszenieren,um ihren Hintermännern erstens Profite
zu sichern und zweitens sie vom „Gespenst
des Kommunismus“ zu befreien . . . und
zweimal sind sie abgeblitzt. Alle Anzeichen
deuten darauf hin, daß auch ein dritter
„Kreuzzug “ für seine Initiatoren schmäh¬
lich enden müßte, ganz gleich , ob sie in
der Hand ein Hakenkreuz oder ein Chri¬
stenkreuz tragen.

In einer Welt, die noch aus 1000 Wunden

solcher , die einfach leben wollen
welcher Mensch möchte das nicht?

Daß natürlich die Reise Lombardis unter
solchen Parolen in der „christlichen abend-

„v,en Kulturwelt“ gerne gesehen wer¬
den, liegt klar auf der Hand. Was tut schon
eine Predigt, die sagt: „Du , Reicher , du
verstößt gegen Gottes Gebot“ , wenn es auf
der anderen Seite heißt : „Gott wird den
Kommunismus stürzen durch einen Krieg“ ,
an dem doch nur die Reichen verdienen !!

Eines jedoch können wir Lombardi auf
seine weiteren Reisen mitgeben : Die deut¬
sche Jugend wird sich nicht mehr zu einem
Krieg gegen die Jugend anderer Völker,
geschweige denn gegen die Sowjetunion
mißbrauchen lassen. Lombardi möchte sein
Schriftwort stets vor Augen haben : „Wer
zum Schwert greift , wird durch das Schwert
umkommen!“ Wir wollen in Freundschaft
mit allen Völkern leben und nicht „Helden¬
figuren“ oder „Heilige“ abgeben in einem
„Kreuzzeug der Liebe“, der ein „Kreuzzug
des Krieges“ ist . J. K.

Eine Lanze für die Friedensgerichte
Stuttgart, (lwb) Das württembergisch-ba-

lismus die Gemeinschaft zerstört, vernichtet b
,
lutet: in einer Welt , die selbst Lombardi disehe Innenministerium hat sich kürzlich

der Kollektivismus die — Freiheit.“
Diese Behauptung Pater Lombardis wird

genen Monat keine Besserung festzustellen von den Tatsachen widerlegt. Tatsachen ,
gewesen . Aus dem Bericht der Handelskam- die in der sozialistischen Sowjetunion ge-
mem geht hervor, daß infolge der schlechten schaffen wurden und in den volksdemokra-
Wirtschaftslage immer längere Zahlungs- tischen Ländern im Entstehen sind . Dort
ziele in Anspruch genommen werden müs- §ibt es eine Freiheit , deren Grenzen durch

als schwer vom Krieg gezeichnet schildert,
klingen diese Worte wie blutiger Hohn :
„Vielleicht muß die Menschheit einen drit¬
ten Weltkrieg mitmachen, damit sie end¬
lich zu Gott heimfindet!“ Schauert’s Lom-

in einem Schreiben an das Bundesinnen¬
ministerium für die Erhaltung der Frie¬
densgerichte in Württemberg ausgesprochen.
In dem Schreiben heißt es , das Innenmini¬
sterium stelle sich voll und ganz hinter das

bardi den Prediger der Liebe nicht württembergisch-badische Justizministerium,
selbst bei seinen eigenen Worten? Ein drit- das mit den Friedensgerichten gute Erfah-
tes Mal ein Blutbad, diesmal mit Atom- rungen gemacht habe. Das Innenministe-
und Wasserstoffbomben, mit .Giftgasen. wjd rium lege den allergrößten Wert darauf ,

äaäm We besagen , daß - die Summe der das Wohlbefinden der Gemejnsdiaft als MfliioneT Toten Gote Hekltomb^ SlbäJ ^ aRü^ ^ WUrttemS ^ Bädln
ieh- Ganzes gezogen werden, hat das Individuum gen? Es ist ein stark verzerrtes Gottes - erhalten bleiiT 8 Württemberg BüttenAußenstände seit Bestehen der Unterneh¬

men noch niemals so hoch geweshv ŝei wie erst seine vollste Entfaltungsmöglichkeit. bUdj das se ibst Christen mit Furcht erfül-
heute. Jesuitenpater Lombardi versucht nun das len würde. Die Rechtsanwaltskammervon Nordwürt-

Erganzt man obige Feststellungen der ba- Bild einer neuen Gesellschaftsordnung zu Nein , Pater Lombardi, kein dritter Krieg, temberg und das Justizministerium hatten
dischen Handelskammern mit einer Erhe- entwerfen, die er als das „christliche Zeit- kein „Kreuzzug gegen den Kommunismus“, bereits im Februar den Vorsitzenden des
?Ijng j -

s„ statistischen Landesamtes Baden alter “ bezeichnet. Er kann sich dabei nicht sondern in Frieden leben, das ist die Rechtsausschusses des Bundestages um die
über die badische Industrie im Monat März , verkneifen, vornehmlich gegen den Kom- Aufgabe gerade aller „Gotteskinder“ und Erhaltung der Friedensgerichte gebeten.

Quer durchs Canb
Nehmt Euch vor Falschgeld in acht !

Nach einer Bekantmachung der Bank
Deutscher Länder werden ab 31 . Mai 1950
die zur Zeit im Umlauf befindlichen 5 DM-
Noten aus dem Verkehr gezogen . Die Falsch¬
geldverbreiter werden nun mit allen Mitteln
versuchen, die noch in ihrem Besitz befind¬
lichen Falschnoten in den Verkehr zu brin¬
gen. Die Bevölkerung und die Geschäfts¬
welt wird daher nochmals darauf hinge¬
wiesen, daß die in Umlauf befindlichen Fäl¬
schungen an folgenden Merkmalen zu er¬
kennen sind:

1 . Durch das bekannte weiße Dreieck am
Fuße der Erdkugel; 2 . durch die Nr. B
73 529 A, B 94 794 A, B 12 280 A, B 45 704 A,
B 84 108 A, B 98 026 A.

Die genannten fünfstelligen Stammnum¬
mern der Fälschungen zu 2 . sind immer die
gleichen , die nachfolendenEndzahlen ändern
sich. Dem Laien ist es auch möglich, Fäl¬
schungen durch Vergleich mit einem echten
5 DM-Schein ohne weiteres zu erkennen, da
die Abweichungen im Gesamtbild sehr
augenfällig sind. Beim Auftauchen der be¬
schriebenen Fälschungen wird gebeten , so¬
fort die Kriminalpolizei Mannheim , Telefon
45 031, Klinke 8168, anzurufen.

Ein tolles Gaunerstück
Todtnau. Ein tolles Gaunerstück leisteten

sich zwei Chauffeure eines 5 To .-Lastwagens
aus dem Rheinland welche in einem Säge¬
werk im südlichen Schwarzwald Schnittholz
geladen hatten und dieses nach einer Fahrt
von einigen hundert Kilometern auf ihre
Rechnung verkauften . Mit dem leeren Wa¬
gen und einer unterwegs aufgeladenen
„Braut “ kamen sie in ein Gasthaus, wo sie
sich einige vergnügte Tage leisteten. Dann
montierten sie die Räder ihres Lastwagens
ab und setzten diese auch noch in Geld um.
Zum Schluß liehen sie von ihrem Gastgeber
unter dem Vorwand, wichtige Bestandteile
in Freiburg zu holen, dessen — allerdings
älteren —• Personenwagen und verschwan¬
den damit. Von dem Wagen wie von den
Gaunern fehlt bis jetzt jede Spur.

Unbekannter Toter
Freudenstadt . In einem Waldgelände bei

Freudenstadt wurde ein unbekannter Toter
aufgefunden. Wie die Landespolizei mitteilt,
hatte der Tote keine Personalausweiseoder
sonstige Anhalte für seine Identifizierung
bei sich . Er trug nur eine Brieftasche , die 33
DM sowie einen Notizzettel mit Abschieds¬
worten enthielt . Nach den ärztlichen Fest¬
stellungen ist der Tod bereits Anfang Febru¬
ar eingetreten.

Immer wieder Sittlichkeitsverbrechen
Neustadt . Ins Gerichtsgefängnis Neustadt

wurde ein 18jähriger, auswärts wohnender
Schuhmacherlehrling eingeliefert, der eich
zwölfjährigen Mädchen gegenüber in der
Nähe des Bahnhofs in unsittlicher Weise ge¬
zeigt hatte . Ferner wurde ein 29 Jahre alter
Hilfsarbiter verhaftet , weil er an 12jährigen
Mädchen unzüchtige Handlungen vorgenom¬
men hatte .

^Feueralarm“ wegen Reisighppftgit :
Enge«. . . In, .Emmingen ab Egg wurde bei

Einbruch der Dunkelheit Feueralarm gege¬
ben . Die Freiwillige Feuerwehr und die
Dorfbewohner rückten in aller Eile aus in
der Richtung, in der man den Feuerschein
gewahrte. Auf halber Strecke jedoch erfuh¬
ren die Helfer, daß es sich lediglich um ei¬
nen brennenden Reisighaufen handelte.

Cetxte Obertiga - Xips
Liebe Tipfreunde!
Die Speisekarte ist abgegessen . Beim 39.

Toto werden die Fachleute und die Laien
zum letzten Mal Gelegenheithaben, bei Mei¬
sterschafsspielen der süddeutschen Oberliga
danebenzutippen. Wir gehen also gewisser¬
maßen in den Saisonschlußverkauf von
Oberliga-Tips . Bei Saisonschlußverkäufen
ist ja bekanntlich allerhand los und vielleicht
bewahrheitet sich diese Erfahrung auch im
Toto . Nach den mageren Quoten in letzter
Zeit könnten wieder einmal einige fettere
Brocken für die Erstrangigen abfallen. Beim
Beim Meisterschaftskehraus pflegt es immer
noch einige saftige Sensationen zu geben.
Dieser Verein macht sich nichts mehr aus den
Punkten weil sein Bedarf gedeckt ist, jener
Verein hat noch Ehrgeiz nach einem guten
Abgang und ein dritter wieder will seinen
Nachwuchs äusprobiereh und so sind die Tips
mehr als je auf Sand gebaut und nichts Ge¬
naues weiß man noch weniger nicht .

Da ist gleich der Anfang diesmal schwer :
Westdeutschland gegen Nord¬
deutschland ! Repräsentativspiele sind
reine Glückssache beim Tip. Meistens stim¬
men die proklamierten Mannschaftsaufstel¬
lungen nicht . Beim Norden fehlen sowieso
die Spieler vom Meister HSV. Beim Westen
werden die Spitzenvereine ihre Matadore
auch für die DFB-Meisterschaftschonen wol¬
len. Nehmen wir mal an, daß der Westen in
Köln „die Ehre rettet“ . — In Mannheim
auf dem V f R-Platz geht es aber nicht nur
um die Ehre, sondern auch um die Punkte,
die Frankfurts Eintracht gerne ha¬
ben möchte . Der Meister kann sie aber noch
nötiger brauchen, weil er noch auf den vier¬
ten Platz spekuliert Die Adlerträger aus
Frankfurt werden daher keine Punkte rau¬
ben können.

Der Adler möche sich dran laben
Der VfR will selbst sie haben.

In Stuttgart wird auf dem Degerloch
Abschied gefeiert. Die Münchener Lö¬
wen werden nicht so scharf darauf sein , dem
alten Gefährten aus ruhmvollen Zeiten zum

Schluß noch einen Prankenhieb zu versetzen.
„Reich mir zum Abschied noch einmal die
Punkte“ , werden die Stuttgarter Kickers sa¬
gen und mit einem Sieg von der Oberliga -
Bühne abtreten . — In Ronhof wird der
„Neuling“ sein erstes Spiel als neuer Meister
Vorführen und dabei ist ein Sieg der Für, -
ther natürlich Ehrensache. Da kann auch
kein BC Augsburgwas dran machen , obgleich
die Augsburger . . . wer weiß ?

In Bornheim müßte der FSV Frank -
fur schon „zweistellig zu Null“ gegen die
Regensburger gewinnen, wenn er sein
Torverhältnis noch auf das Niveau des VfR
Mannheim bringen will. Andererseits wer¬
den die Leute vom Strudel sich auch noch an
diesen letzten Strohhalm klammem. Aber _ _ _ _ _dann müßte ja der FSV im letzten Heimspiel die er braucht, um mit den englischen Profis
die erste Niederlage einstecken — nicht aus- aus B u r n 1 e y Fraktur zu reden, kann nie¬
zudenken wäre diese Quote ! Bleiben wir mand wissen. Wollen die Tommis gewinnen,lieber im. Lande und meiden die Luftschlös - dann werden sie es auch . Villingen wird
ser- Die „Eins “ ist in diesem Falle sicherer. Rastatt als zweiten Sieger heimschicken— Die härteste Nuß gibt es in Schwein - und u 1 m 46 nicht so höflich sein, um den
furt zu knacken und hier ist noch alles drin „Bayern“ aus Hof beim Aufsieg den Vor-
— wenigstens für die Waldhof - Buben , tritt zu lassen. In Böckingen werden die
Ob sie aber mit dem wieder freigegebenen Leute um den Bamberger Dom ihr erstes Sie-
Brecbeisen den Schweinfurter Betonklotz gesgeläut hören und in Aschaffenburgwerden aufbrechen können, um die zwei wird der Fährmann vom Rhein aus Nek -
Kugeln, die freie Fahrt zur DFB-Meister- karau ohne seinen Motor nicht ungescho -
schaft bedeuten, herauszuholen, das erscheint ren über den Main kommen. — Kuppen -
dodi auf Grund früherer Erfahrungen sehr, heim wird mit dem SCFreiburg kurzen
sehr fraglich. Das zwölfte Remis zum Schluß Prozeß machen und wenn Göttingen —
wäre ein Treppenwitz der Fußballgeschiche , Bremerhaven stattfinden sollte, dann
der recht nahe liegt. wäre eine „Eins “ angebracht, weil Göttingen

Der Bub sucht den Beton zu brechen den Sieg zur Rettung vor dem Abstieg
Betonmann will sich an ihm rächen. braucht.

•
• Turnen und Sport in Nordbaden

Ob dem Nürnberger Club die 1000
Worte Eiielisch eineetriehtert worden sind .

Turnersieg des Rheinlands über Nordbaden
Einen guten Länderkampf gab es in der

Vorrunde zur deutschen Kunststurnmei¬
sterschaft zwischen Nordbaden und Rhein¬
land. Die Rheinländer hatten eine sehr
starke Riege zusammengestellt und holten
sich durch Helmut Bantz, der am Reck als
einziger die Note 10 erhielt , sowie durch
Friedei Overwien und Hardy Frenger die
drei ersten Plätze. Nur die Nordbadener
Emil Anna und Franz Eschwei konnten sich
gegen die jungen Turner des Rheinlands
einigermaßen behaupten. Das Rheinland
siegte mit 342,25 :322,10 Punkten . Einzelsie¬
ger : Bantz 58,15 , Overwien 57,6, Frenger
und Anna je 56,7. *

SK Kirchheim badischer Mannschafts¬
meister im Boxen

In der badischen Mannschaftsmeister¬
schaft im Boxen schlug die SG Kirchheim
den SV Waldhof mit 9 :7 Punkten und ge¬
wann damit abermals den Titel eines ba¬
dischen Mannschaftsmeisters im Amateur¬
boxen.

Jugend des Mannheimer „Phönix“
in der Schweiz

Nach fairem Spielverlauf trennten sich
die Junioren von Young Fellows (Zürich}

und Phönix Mannheim 2 :0. Die deutschen
Gäste waren den schnelleren Schweizer
Spielern nicht gewachsen .

Ein weiteres Freundschaftstreffen zwi¬
schen der HandelshochschuleSt. Gallen und
der Universität Nürnberg endete 5 :2 für St.

Dein* Unterschrift für den Frieden

Gallen . 3 .3 unentschieden trennten sich
nach beiderseits gleichwertigen Leistengen
FC Schaffhausen und FC 04 Singen.

Im Handball kam die Handelshochschule
St. Gallen gegen die Universität Nürnberg
zu einem verdienten 13 :6-Erfolg.

VfR und FSV Frankfurt müssen am Sonntag
spielen

Das Spiel FSV Frankfurt gegen Jahn Re¬
gensburg, das am 13 . Mai stattfinden sollte ,
ist von der Süddeutschen Oberliga auf den
14 . Mai verlegt worden. An diesem Tag
werden auch die anderen beiden Entschei¬
dungsspiele VfR Mannheim gegen Eintracht
Frankfurt und Schweinfurt 05 gegen SV
Waldhof stattfinden . Dafür wurde das Spiel
SpVgg Fürth gegen BC Augsburg auf den
13. Mai vorverlegt.

Ein Vertragspieler kostet 20000 DM
10 000 DM monatlich für Vertragsspieler -

Bei einer Zusammenkunft der Stuttgarter
Sportpresse mit dem VfB Stuttgart teilte der
Vorsitzende des Vertragsspielerausschusses
Dr. Walter, eine Ansicht zu einer deutschen
Bundesliga mit. Dr. Walter erklärte , daß die
Kosten für eine reine Profi-Elf die einer
Vertragsspielermannschaft um das drei- bis
vierfache übersteigen würden . Die Unkosten
einer Vertragsspielermannschaftwürden sich
augenblicklich auf ungefähr 10 000 DM mo¬
natlich belaufen. Eine Bundesliga hält Dr.
Walter augenblicklich für noch nicht disku¬
tabel, da weder die spielerischen noch die
wirtschaftlichen Voraussetzungen dafür ge¬
geben seien, um eine Profimannschaft unter¬
halten zu können, müßten bei einer Bundes¬
liga mit 20 Vereinen bei 19 Heimspielen ei¬
nes Vereins durchschnittlich60 000 Zuschauer
kommen , um die Unkosten zu decken . Die
Abgaben aus den Einnahmen bei einer Ver
tragsspielermannschaft würden sich derzeit
auf rund 60 Prozent belaufen, bei reinen
Profimannschaften würden sie noch wesent¬
lich höher sein , da diesen Vereinen keine
Gemeinnützigkeit mehr zugesprochen wer¬
den könne.

Dr . Walter wandte sich bei der augenblick¬
lichen Vertragsspielerstruktur gegen die
Forderungen von Spitzenspielern bei Ver¬
einswechseln . Ein Spitzenspieler würde bei
einem Vereinswechsel nicht nur eine Woh¬
nung nebst Einrichtung (Baukostenzuschuß
für Wohnung etwa 3000 bis 5000 DM, Ein¬
richtung für die Wohnung etwa 4000 DM) von
dem neu« i Verein fordern , sondern dazu
noch als Sicherheit ein Handgeld von 6000
bis 8000 DM. Dazu müßte der neue Verein
an den alten noch eine Ablösesumme von
rund 5000 ' DM zahlen, so daß ein Spitzen¬
spieler einen Verein etwa 18 000 bis 20 000
D-Mark kosten würde. Dr. Walter ist der
Ansicht , daß man solche Forderungen zur
Anzeige beim DFB bringen müßte.

Walcott ist gekommen
Der amerikanische Boxer Joe Walcott

traf am Dienstag nachmittag, vom Frank¬
furter Flughafen kommend, in Mannheim
ein . Nach einer Begrüßung im Rosengarten
fuhr Walcott nach Heidelberg weiter, wo er
im Haarlaß zurächst Quartier beziehen wird.
Der Boxkampf Walcotts gegen den deutschen
Schwergewichtsmeister ten Hoff findet
nunmehr bestimmt am Pfingstsonntag, den
28. Mai . im Mannheim « Stadion statt , nach¬
dem in einem neuen Vertrag — der Vertrag
Schuble war bekanntlich für „ungültig“ er¬
klärt worden — die ursprüngliche Garantie¬
summe auf 25 000 Drllar und der prozentuale
Anteil Walcotts auf 42^Prozent erhöht wor¬
den war.

Gefälschte Eintrittskarteil für Walcott-
Kampf

Die Mannheimer Kriminalpolizei warnt
die Bevölkerung vor Personen, die für den

Elf Bundesliga augenblicklich undiskutabel

am 28 . Mai in Mannheim stattflndenden
Boxkampf Walcott —ten Hoff falsche Ein¬
trittskarten verkaufen. Die Verkäufer bieten
die falschen Karten vor allem in Gasthäu¬
sern, an Wohnungstüren, auf Straßen und
öffentlichen Plätzen an.

Walcott trainiert in Mannheim
Der amerikanische Boxpromotor James

Friedmann erklärte am Montag einem dpa-
Vertreter , daß Walcott nun endgültig in
Mannheim sein Trainingsquartier aufschla -
gen werde. Die Stadt Mannheim hat Wal¬
cott für seine Sparringskämpfe das Mann¬
heimer Eisstadion zur Verfügung gestellt.
Walcott wird voraussichtlich in Heidelberg
oder Schwetzingen Quartier beziehen . Die
endgültige Entscheidungdarüber fällt jedoch
erst nach der Ankunft von Walcott in Stutt¬
gart , wo Walcott keine Unterkunft fand, ob¬
wohl sich Oberbürgermeister Dr. Klett per¬
sönlich dafür eingesetzt hatte.
Arentz gewann Grofien Preis der Weinstraße

Den ersten diesjährigen Straßenmeister¬
schaftslauf um den Großen Preis der Wein¬
straße mit Start und Ziel in Landau gewann
der Kölner Joseph Arentz vor Hubert
Schwarzenberg« aus Aachen (beide 6 :42
Std .) . Auf die nächsten Plätze kamen Lud¬
wig Hörmann (München ) , Fritz Siefert (Dort¬
mund), Heinz Müller (Schwenningen ) , Paul
Süß (Solingen) , Erich Bautz (Dortmund ),
Peter Vulpe (Köln ) , Werner Richter (Ucht¬
dorf) und Reinhold Steinhilb (Stuttgart ).

Die Teilnehmer hatten es auf dem ersten
Teil der Strecke mit starken Regenfällen ,
verschlammten Straßen und engen Kurven
zu tun . .

Umsatz beim 38. Toto weit unter 1 Mill. DM
Der Gesamtumsatz beim 38. Totowettbe¬

werb in Württemberg-Baden beträgt nach
den vorläuügen Ermittlungen rund 826 000
DM. Damit ist zum ersten Mal seit langer
Zeit die MiUionen-Grenze nicht erreicht
worden. Im ersten Rang der Hauptwette
wurde 219 Gewinner mit je 560 DM ermit¬
telt , im zweiten Rang 4385 Gewinner mit je
28 DM und im dritten Rang 34 601 Gewin¬
ner mit je 3 .50 DM.

In der Kurzwette werden im' ersten Rang
1924 Gewinner je 17 DM und im zweiten
Rang 10 710 Gewinner je 2 DM erhalten.
Beim Halbtip werden an 791 Gewinner je
55 DM gezahlt. Für den Halbtip wurden
dieses Mal 45 000 DM ausgeworfen , da bei
den beiden letzten Wettbewerben wegen ei¬
ner zu großen Zahl von Gewinnern keine
Quoten ausbezahlt wurden. Der Freitip
(richtig geschätzter Gesamtumsatz) fiel beim
37. Wettbewerb auf die Gewinnscheinnum - '
mem A 559 273, B 206 962, D 949 015. Die da¬
für aufgewendeten 25 000 DM werden zu
gleichen Teilen an diese drei Gewinner aus¬
bezahlt.
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